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Gegen die Revolution in Griechenland
Genf, 4. Oktober. Alle in den geſtrigen Pariſer Blättern

vorliegenden Meldungen beſagen, daß die griechiſche Re
gierung entſchloſſen iſt, in ihrer abwartenden Haltung
vorläufig zu beharren, und daß auch die Ententekabinette
gezwungen ſind, dem Rechnung zu tragen. Wenigſtens wird die
angekündigte Note nicht überreicht. Der König
und die Regierung können ſich bei ihrer neutralen
Politik auf den Widerſtand des Volkes gegen die Revolutionäre
ſtützen. Jn Athen und dem Piräus ereigneten ſich ſchwere
Zuſammenſtöße mit den Reſerviſten und Venizeliſten.

„Temps“ erfährt aus Athen, die griechiſche Regie-
rung ſuche mit allen Mitteln, der Ausdehnung der re
volutionären Bewegung entgegenzuarbeiten; der Ma-
rineminiſter habe die Verſchlußſtücke der Geſchütze auf den
bei Salam:s liegenden griechiſchen Kriegsſchiffen im Miniſterium
in Verwahrung nehmen laſſen. Auf der Jnſel Zante hätten
ſich ähnliche Ausſchreitungen wie in Patras ereignet; die
Fenſter des Venizeliſtenklubs ſeien eingeſchlagen und Demon-
ſtranten und Polizeibeamte verwundet werden.

Jn Athen geht das Gerücht, die alliierte Flotte habe
ben Auftrag erhalten, die revolutionäre Bewegung der
Reſerviſten mit bewaffneter Macht, alſo durch Landung, zu
unterſtützen. Jn der franzöſiſchen Preſſe wird jedoch von
einer Politik der Gewalt abgeraten,

Genf, 4. Oktober. Jn Kanea hat ſich das Triumvirat
Veniſelos-LondoriotisDanglis eingerichtet und
zunächſt ein Preſſebüro eröffnet. Die proviſoriſche Re
gierung ſoll nicht nach Saloniki, wie urſprünglich beab-
ſichtigt, ſondern nach Mytilene rerlegt werden. Veniſelos
denkt auch daran, die am 13. Juni 1915 gewählte Kammer, die
eine veniſeliſtiſche Mehrheit von 45 Stimmen aufwies,
als Rumpfparlament zu konſtituieren. Man weiß noch
richt, ob es nach Kanea, Saloniki vder Mytilene einberufen werden
wird. Jnzwiſchen berichten Athener Blätter gerüchtweiſe, daß
auf Kreta eine Gegenrevolution ausgebrochen und
Veniſelos gezwungen worden ſein, mit ſeinen Freunden
an Bord eines Kriegsſchiffes der Entente zu flüchten.

Bern, 4. Okt. Der „Temps“ meldet aus Athen: Die
Anhänger der Partei Gunaris ſowie Angehörige
der Reſerviſtenverbände verdoppeln ihre Tätigkeit in ver
Hauptſtadt und in der Provinz. Sie zeigen ſich im Piräus,
wo ſie lärmende Hundgebungen gegen die nach
Saloniki in See gehenden Freiwilligen veranſtalten.

Veniſelos durch ein Attentat verwundet?
Amſterdam, 3. Oktober. Der „Morningspoſt“ wird aus

Athen gemeldet, daß die revolutionäre Bewegung bereits ganz
Kreta ergriffen hat. Jn Kandia allerdings war zunächſt ein
nennenswerter Widerſtand zu überwinden. Zwei Präfekten,
die fich weigerten, die proviſoriſche Regierung anzuerkennen,
wurden verabſchiedet. Trotzdem die veniſeliſtiſche Bewegung im
Steigen begriffen iſt, hat die Athener königstreue Partei ihren
Widerſtand nicht aufgegeben Sie ſetzt im Gegenteil ihre Agi-
tation mit größter Regſamkeit fort. Die Blätter veröffentlichen
Berichte, nach denen Veniſelos überall auf Widerſtand treffe.
Seine Anhänger verlaſſen bereits die Hauptſtadt Kretas.
3000 bewaffnete königstreue Bürger haben
Veniſelos und ſeine Anhänger aus der Stadt
auf die Kriegsſchiffe getrieben. BVeniſelosſelbſt ſoll durch ein Bombenattentat verwundet
worden ſein. Eine Beſtätigung dieſer Meldung fehlt noch. Bei
der bisherigen Politik des Königs fühlen ſich die Alliierten noch
recht unbehaglich. Erſt wenn die Macht ganz in den Händen
Veniſelos ruhe, würden ſie ſich in Salonki ſicher fühlen. Dabei
ſei es gleichgütlig, ob Griechenland die Waffen ergreife oder die
Neutralität wahre. Die Alliierten ſuchten in Athen keine Unter-
ſtützung, wohl aber Sicherheit dagegen, noch ein griechiſches Heer
in ihren Rücken zu bekommen.

37 Luftaneriffe auf England
1000 Flieger verloren

Von der Schweizeriſchen Grenze, 3. Okt. Die
Schweizer Blätter berichten aus London: „Times“ geben eine
Zuſammenſtellung, die die Zahl der in dieſem Kriege
erfolgten Zeppelinangriffe auf England, jedoch
lediglich die Angaben von der Reuterſchen Statiſtik zu
Grunde legt. Danach erſchienen 1915 und 1916 bis zum 2. Okto-
ber 37m al Zeppeline über England, und zwar 1915
insgeſamt 19mal und im Laufe dieſes Jahres bis zum 2. Okto
ber 18mal. Hierbei wurden nach den offiziellen Angaben 415
Perſonen getötet und 951 verwundet.

Schweizeriſche Blätter melden aus London: Seit Kriegs
beginn verloren das engliſche Heer und die Flotte nach amtlichen
Angaben in den Verluſtliſten bis zum 12. September 1000
Flieger.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 3. Oktober. Bericht des Haupt

quartiers vom 3. Oktober. Kaukaſusfront. Patrouillen-
gefechte von geringer Bedeutung. Wir machten einige Gefangene.

An den anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung.
Am 1. Oktober ſchlugen unſere Truppen an der Dobrud-

ſchafront einen feindlichen Angriff in der Gegend von
Amnusacea erfolgreich ab,

S

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 4. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf der Schlachtfront nördlich der Somme

im Laufe des Tages ſtändig an Heftigkeit zunehmender
Artilleriekampf, der im Abſchnitt Morval-Bouchavesnes
am Nachmittag ſeine größte Steigerung erfuhr. Starke
franzöſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen an
der Straße Sailly-Rancourt, am Walde St. Pierre Vaaſt
und an den ſüdöſtlich davon abgeſprengten Waldſtücken
wurden, zum Teil im Handgemenge, abgeſchlagen.
Ein Offizier, 128 Mann, zwei Maſchinengewehcre fielen in
unſere Hand. Engliſ.che Vorſtöße bei Thiepval und
dem Gehöft Mouquet wurden leicht abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Nach dem blutigen Zuſammenbruch ihrer Angriffe vor

den Stellungen der Armee des Generaloberſten von
Tersztyausky weſtlich von Luck am 2. Oktober erlitten die
Ruſſen geſtern hier eine neue ſchwere Nieder
la ge. Mit der Sicherheit und Ruhe des Siegers empftn-
gen die Truppen des Generalleutnants Schmidt v.
Knobelsdorff und des Generals von der Marwitz
den mehrmals anſtürmenden Gegner. Kein Fußbreit
Boden ging verloren. Nach Tauſenden zählen wiederum
die gefallenen Ruſſen.

Oberleutnant v. Coſſel, von Vizefeldwebel Win-
diſch ſüdweſtlich von Rowno vom Flugzeng abgeſetzt und
nach 24 Stunden wieder abgeholt, hat an mehreren Stellen
die Bahnſtrecke Rowno-Brody durch Spren-
gungen unterbrochen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Nichts Neues.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Jm Georgeny-Tal griffen die Rumänen mehrmals

vergeblich an. Weſtlich von Parajd erlangten ſie Vorteile.
Wir ſtehen vor Fogaras!
Weſtlich von Caineni (Südausgang des Rothen-

Thurm-Paſſes) fanden als Nachwehen der Schlacht von
Herrmannſtadt Kämpfe mit rumäniſchen Verſprengten ſtatt.
Ueber 100 Mann wurden gefangen genommen.

Feindliche Vorſtöße im Hoetzinger (Hatszeger) Ge
birge hatten keinen Erfolg. Weſtlich der Oboroca-Höhe
gewannen unſere Verbündeten Gelände.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Dem umfaſſenden Angriff deutſcher und bulgariſcher

Truppen haben ſich die bei Rjahovo ſüdlich von Bukareſt
über die Donau gegangenen rumäniſchen Kräfte
durch eilige Flucht entzogen.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen dem Preſpa-See und der Nidze Planina

(nördlich des Kaimakſchalan) wurden befehlsgemäß neue
Stellungen bezogen. An der Nidze Planina wird gekämpft.

Nordweſtlich des Tahinos-Sees hält ſich der Feind noch
in Karadzakoj am linken Strumaufer.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

in der Mandſchurei
Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt aus Kopenhagen

Ein Petersburger Telegramm aus Mukden meldet, daß unter
den Mongolen der Südmandſchurei ein Aufſtand gegen
die Japaner ausgebrochen ſei. Eine gemiſchte japaniſche
Truppenabteilung unter dem Befehl des Generals Sato ſei
von Gunſchulin nach Tſchanglinſchan abgegangen, um das dort-
hin verlegte Reiterregiment abzulöſen, das die Verfolgung der
Mongolen aufnehmen ſollte. Die chineſiſche Behörde in Mukden
erklärte ſich bereit, die chineſiſchen Truppen in einem Abſtande
von dreißig Meilen von der Bahnlinie Gunſchulin--Tſchantſcha
tſchenſi--Jtſchailin zu halten, da die Bahnlinie von japaniſchen
Truppen beſetzt wird. Man befürchtet ernſte Zuſammenftöße.
Die ſüdmandſchuriſche Eiſenbahn übernahm die Weiterführung
über Tſchantſchun--Kiriu in der Richtung nach Koreg,

Eine neue ſchwere Niederlage der Ruſſen

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale

Die Negertruppen Englands
Von M. Halil Halid Bey, Generalkonſul in Bombah.

Den Bewohnern Europas ein Farbenvorurteil gegen
alle Völkerrafſen des Morgenlandes einzuprägen, iſt natur
gemäß die Politik Englands geweſen, um in den Augen der
Europäer die engliſche Herrſchaft über einen ſo großen
Teil des Orients zu rechtfertigen. Die Briten pflegten
unterſchiedslos dieſe Raſſen als minderwertige Gattung
der Menſchheit zu bezeichnen, die notwendigerweiſe von
überziviliſierten Völkern, wie England, beherrſcht und
regiert werden müßte. Dieſe falſche Darſtellung täuſchte
Männer von Jntellekt und Einfluß ſogar in jenen Ländern
Europas, die jetzt in eigener bitterer Erfahrung lernen
müſſen, in welcher Weiſe die Engländer der Sache der
europäiſchen Ziviliſation dienen. Es wäre wohl richtiger
geweſen, dieſe engliſche politiſche Theorie von der Er
ziehung und Ziviliſierung der farbigen Völker als Ganzes
zu widerlegen und zu bekämpfen, anſtatt ſie ſich zu eigen zu
machen. Jn Wirklichkeit haben viele dieſer Völker ſeit
einigen Menſchenaltern unter der Erpreſſung, der Aus-
beutung und der ihnen im Namen europäiſcher Ziviliſation
von den Mächten des Dreiverbandes, und beſonders von
England, auferlegten Sklaverei zu leiden gehabt. Seit
langem warteten dieſe Unterdrückten auf eine Befreiungs-
möglichkeit. Der Ausbruch des europäiſchen Krieges bot
eine ſolche Möglichkeit, und einige von ihnen verſüchten, ſie
fich zunutze zu machen. Hier und dort in Afrika und Aſien
erhob ſich wirkſamer Widerſtand trotz der ſehr beſchränkten
Mittel, die zu Eebote ſtanden, und den Feinden der Mittel-
mächte und ihrer Verbündeten wurden nicht zu unter
ſchätzende Schwierigkeiten geſchaffen. Jm Gegenſatz zu
den bombaſtiſchen Behauptungen der engliſchen Preſſe und
engliſchen Politiker über die Ergebenheit der orientaliſchen
Untertanen Großbritanniens iſt in keinem Teil des
Morgenlandes echte Begeiſterung für die Sache Englands
in dieſem Kriege bekundet worden. Es ſteht ganz ohne
Zweifel feſt, daß England Truppen und Gelder von dieſen
Völkern genommen hat. Denjenigen aber, die die Lage
im Morgenlande beſſer beurteilen konnten, war es von
Anbeginn offenkundig, daß dieſe Unterſtützungen erpreßt
und nicht etwa freiwillig gegeben wurden.

England hat jetzt nicht mehr viel Hoffnung, unter
den mehr ziviliſierten ſeiner morgenländiſchen Unter
tanen, beſonders unter denfenigen muslimiſchen Glau-
bens, Truppen in genügender Zahl anwerben zu können.
Von Rußland heißt es, es habe beſchloſſen, fortan anſtatt
Soldaten Geldbeihilfen von den kaukaſiſchen Muslimen
zu nehmen, und von Frankreich weiß man, daß es keine
Ausſicht mehr hat, in Nordafrika genügend Mannſchaften
aufzubringen. England ſieht ſich im Orient alſo nach
neuen Gebieten zur Heranſchaffung von Kriegern um.
Die verſchiedenen Lockmittel der Anwerbung verſagen in
Jndien und den angrenzenden Ländern offenſichtlich immer
mehr. Der manchen fremden Raſſen auferlegte Dienſt-
zwang in dieſen Gebieten hat in großem Maße Anlaß zu
Widerſtand und Ungehorſam gegeben, und wie berichtet
wurde, ſind viele engliſche Offiziere dem Rachezorn
ſolcher unfreiwilliger fremder Soldaten zum Opfer ge-
fallen. Jn Jndien und einigen anderen Teilen von Eng
lands orientaliſchen Beſitzungen geht die Verfolgung ge-
bildeter junger Männer mit ſteigender Strenge vor ſich,
weil dieſe Männer ihre weniger unterrichteten Lands-
leute darüber aufklären, welche Gefahr durch die Verfech-
tung der engliſchen Sache ihrer eigenen Zukunft droht.
Die Verfolgung und Beſtrafung ſcheint jedoch der anti
militariſtiſchen Bewegung unter den Landesbewohnern
keinen Abbruch zu tun. Und je länger der Krieg dauert,
um ſo geringer ſcheint der Erfolg britiſcher Truppen-
werbungen in den aſiatiſchen Beſitzungen zu ſein. Jetzt
richtet England ſeine Blicke auf die Rekrutierung unter
den Negerkämpfern in den wildeſten Regionen Afrikas.
Den zehntauſend in Südafrika angeworbenen und in enro-
päiſchen Offizieren unterſtellte Botaillone organiſierten
Mann war geſagt worden, daß ſie nicht am Kampfe teilzu-
nehmen brauchten, ſondern in Frankreich als Arbeiter ver
wendet werden würden. Früher oder ſpäter aber werden
ſie doch wohl in den Kämpferlinien auftauchen und von
den engliſchen und franzöſiſchen Soldoten als Schutzwand
benutzt werden.

Es ſcheinen jetzt weitere Anzeichen dafür zu beſtehen,
daß die RNekrutierung afrikaniſcher Negerkämpfer in
großem Umfange betrieben werden ſoll. Dem Beiſpiel
ihrer franzöſiſchen Freunde folgend, werden die britiſchen
Militärbehörden vielleicht auch Krieger aus den Menſchen
freſſerſtämmen des dunklen Afrikas heranbringen. Die
veuen Negertruppen ſcheinen für den Dienſt in Egypten



und Aden und ganz beſonders wohl in Meſopotamien be
ſtimmt zu ſein. Der berühmte Demagogenſtaatsmann
Lloyd George hielt, als er vor ganz kurzer Zeit im eng
liſchen Parlamente über dieſe Sache befragt wurde, keine
prahleriſche Rede über die erhofften Dienſte dieſer wilden
Horden. Er ſagte lediglich, daß er den Parlamentsmit
gliedern privat Angaben über dieſes Thema machen
würde. Wenn die Kenntnis dieſes abſcheulichen Planes
das Ohr des türkiſchen Volkes erreichen wird, wird es
b nicht geneigt ſein, engliſche Methoden noch innig
zu lieben.

Kein Friedensſchreiben des Papſtes
an Kaiſer Franz Joſeph

Köln, 3. Okt. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Bern Das
italieniſche Nachrichtenbureau „Agenzia Nazionale“ verbreitet
aus angeblich vatikaniſcher Quelle die Nachricht, Papſt Bene-
dikt habe gelegentlich der Abberufung des Pronuntius Sca
pinelli in Wien an Kaiſer Franz Joſeph einSchreiben gerichtet, in dem er den Kaiſer ermahnt habe,
zur Rettung ſeiner Seele und ſeines Thrones an den
Frieden zu denken, da er die Verantwortung für den Ausbruch
des Weltkrieges trage.

Von zuſtändiger Seite, die wir zu befragen in der
Lage waren, wird dieſes angebliche Schreiben ebenſo in
das Reich der Fabeln und freien Erfindungen ver
wieſen, wie die von derſelben Seite ſtammenden früheren
Nachrichten über angebliche Schritte Pius' X.
bei Kaiſer Franz Joſeph zur Verhinderung des Krieges im
letzten Augenblick und die Unterſchlagung eines
diesbezüglichen Telegramme s zwiſchen Wien und dem
Papſt. Richtig iſt dagegen, daß Ohrenzeugen vorhanden
ſind, die den Ausſpruch Pius' X. bekunden: „Wenn je
ein Krieg gerecht iſt, dann iſt es dieſer, den
Oeſterreich- Ungarn gezwungen führen
muß.“ Die „Agengzia Nazionale“ verbreitet im An
ſchluß an obige Falſchmeldung noch die Nachricht, daß im
Vatikan ſich eine Neuorientierung der kirch-
lichen Politik gegenüber Frankreich anbahne, der
auch eine Anſprache des Papſtes in dem zu e November
erwarteten Konſiſtorium Ausdruck geben werde. Nun be
richtet aber das Pariſer klerikale „Croix“ unter dem
28. September aus Rom u. a., daß der ganze Reſt von
Nachrichten, wie ſie gewöhnlich aus Anlaß des nächſten
Konſiſtoriums auftauchen, in das Gebiet der Vermutungen
oder Erfindungen gehört.
Die verlogene italieniſche Kriegsberichterſtattung

Wien, 2. Okt. Aus dem Kriegsprefſequartier wird
ein klaſſiſches Beiſpiel der italieniſchen Kriegs-
berichterſtattung gemeldet:

Der italieniſche Kriegsbericht hat in den letzten Tagen bereits
drei Mal über Kämpfe am Hang des Monte Sief berichtet und
zum Ueberfluß bringt die „Agenzig Stefanie“ noch ein langes
amtliches Communiqué über dieſe Hämpfe, das in der Behaup
tung gipfelt, das öſterreichiſchungariſche Truppen vergeblich ver
ſuchten, italieniſche Vorrückungen „gegen den Gipfel des Monte
Sief aufzuhalten.“ Es kann wohl nur einer un erklärlichen
Vergeßlichkeit der italieniſchen Oberſten Hee-
resleitung zuzuſchreiben ſein, daß ſie ſich durch dieſen

ſelb u 7 ſtraft in e en Weiſeer ganzen igt, wie ver logen ihre Berichterſtattuiſt. V 9. November 1916 nämlich hat der italieniſche Frlege
bericht deutlich Folgendes verkündet: Jn der Nacht auf den
7. November verſuchte der Gegner mit ſtarken Kräften den
Gipfel des Col di Lanag wiederzuerobern, Nach Abweiſung
des heftigen Angriffes gingen unſere Truppen zum Gegenangriff
über, ver den fliehenden Feind, holten ihn ein und ſtürmten
den Gipfel Monte Säef, der ſich nördich des Col di Langa
auf 2426 Meter erhebt.

Cadorna, der dieſe unwahre Darſtellung niemals
widerrufen hat, gibt alſo ſelbſt zu, daß er jetzt gegen den
Gipfel des Monte Sief vorrückt, den er bereits vor
11 Monaten erobert haben will. In Wirklichkeit iſt dieſer
Berg ſeit Kriegsbeginn unverändert in unſerem
feſten Beſitz. Ein weiteres Wort zu dieſer eigentüm
r Art der Kriegsberichterſtattung iſt wohl nicht not
wendig.
Oeſterreich- Ungarn zu Hindenburgs Geburtstag

Wien, 3. Okt. Zum Geburtstag des Eeneral-
feldmarſchalls v. Hindenburg ſchreibt die „Neue
Freie Preſſe“: Dieſer Tag ſoll nicht vorübergehen, ohne

wir in OeſterreichUngarn dieſer überragenden Ge
ſtalt mit wärmſten Gefühlen gedenken. So wie er für die
Deutſchen den Gegenſtand volkstümlichſter Verehrung
bildet, ſo verkörpert er in unſeren Augen die treue Waffen
brüderſchaft, die das deutſche Heer mit dem öſterreichiſch-
ungariſchen verbindet. Seine Großtaten der
Führung gehören der Geſchichte an. Als
Chef des deutſchen Generalſtabes nun in einen noch
größeren Rahmen geſtellt, iſt er in der Lage, an allen
Fronten die Waffenbrüderſchaft zum Heile der beiden ver
bündeten Monarchien womöglich noch enger zu geſtalten.
Wir begrüßen dieſen Tag und feiern ihn im Herzen mit.

Spaniſche Finanzprojekte
Bern, 3. Okt. „Echo de Paris“ meldet aus Madrid:

Jn der Kammer erörterte nach einer Beſprechung des
ordentlichen und des außerordentlichen Budgets Finanz
miniſter Alba eingehend die zur Entwicklung der in
ländiſchen Jnduſtrie bezw. Neubildung gewiſſer Jnduſtrie
zweige geplanten Reformen. Er ſchlug einerſeits die
Gründung einer ſpaniſchen Bank für den Außen
handel mit einem Kopital von 40 Millionen Peſetas
zwecks Erleichterung der Ausfuhr ſpaniſcher Erzeugniſſe
und der Einfuhr der für die Landwirtſchaft und Induſtrie
des Landes nötigen Rohſtoffe vor, andererſeits die Er
richtung einer land wirtſchaftlichen Kredit-
anſtalt mit einem Kapital von 100 Millionen Peſetas,
um den Landwirten der geſamten Halbinſel Vorſchüſſe zu
gewähren. Der Eindruck der Rede Albas ſowie des
Sineniprojektes war ſehr günſtig.

Der rumäniſche Heeresbericht
eom 2. Oktober. Nord- und Nordweſtfront. Die
Kämpfe am Gurglieu-Berge im Görgenh- und Hargitta-Gebirge
dauern an. Wir vier Maſchinengewehre und nahmen
11 igiere, 500 Mann gefangen.W dfront: Truppen überſchritten zwiſchen Ruſt
ſchuk und Tatrakan die Donau.ſch der Dobrudſcha griffen wir auf der ganzen Front an
und drängten das Zentrum und den rechten Flügel des Feindes
zurück.

Einzelheiten über die Schlacht bei Hermannſtadt
Budapeſt, 3. Oktober. Der „Az Eſt“ erfährt von infor

mierter Seite folgende Einzelheiten über die Schlacht von
Hermannſhadt:

Vor Beginn der Schlacht nahmen die Rumänen ſüdlich von
Hermannſtadt im Halbkreis Aufſtellung. Jhr rechter Flügel
endete bei Orla, ihr linker bei Holemany. Das rumäniſche
Zentrum ſtand bei Sellehberk. Auch unſere Truppen waren
nördlich von Hermannſtadt im Halbkreis poſtiert. Her mann
ſtadt ſelbſt befand ſich zwiſchen beiden Fronten.
Jm Zentrum unſerer Front nördlich Hermannſtadt und in der
Gegend von Sankt Elizabeth ſtanden Honveds, an beiden
Flügeln Deutſche. Zwei Tage hindurch fanden kleinere Artillerie
und Jnfanteriegefechte ſatt. Während dieſer Zeit verließ eine
bayriſche Armeekolonne unſere Stellung und erreichte unter un
glaublichen Anſtrengungen den Roten Turm-Paß. Als die
Bayern dieſen erreicht hatten, begann unſere ganze Front ſich zu
rühren und nahm den Kampf gegen die rumäniſchen Linien auf.
Die Rumänen wurden ſo gezwungen, auf einmal gegen vier
Fronten zu kämpfen. Jn ihrem Rücken ſtanden die Bayern,
von Norden her kamen die Honveds und von beiden Flügeln
rechts und links drängten die Deutſchen Dieſe ſtrategiſche
Lage wäre für jede Armee kritiſch geweſen, zumal, wenn dieſe
ihre Feuerprobe noch zu beſtehen hatte. Alle Nachrichten ſtimmen
darin überein, daß die Rumänen ſich ſtaunend gut hielten. Ob-
wohl ſie wahrnahmen, daß ihnen eine Umzingelung drohte,
entſtand keine Panik in ihren Reihen. Sie verſuchten zuerſt nord-
wärts durchzubrechen, dann ſüdlich Sellenberk entlang. Das
Nachdrängen unſerer Artillerie und Jnfanterie zwang ſie jedoch,
ausweichend den Weg nach dem Roten-Turm-Paß zu
nehmen. Hier ſtellten ſich ihnen jedoch die tapferen Bayern
entgegen. Mittlerweile wurde der Ring immer enger. Am
Freitag früh konnte man ein Nachlaſſen des Wider-
ſtandes wahrnehmen. Nur ein Weg ſtand den Rumänen noch
offen, der durchs Olttal. Unſere Artillerieleitung ließ dies
nicht außeracht und lenkte ihr Feuer öſtlich der Kniebeugung des
Fluſſes Olt. Damit war das Schickſal der erſten rumäniſchen
Armee endgültig beſiegelt. Jhre Trümmer konnten nur
dieſen Wegen nur im Gänſemarſch ſchreiten kann, entſtand eine
furchtbare Panik. Nacheinander übergaben ſich einzelne
Truppenteile den verfolgenden Angreifern. Die vielen Ge-
fangenen konnten kaum in der Etappenlinie fortgeſchafft
werden. Unſere Artillerie richtete in den Reihen der Flüchtenden
ſchreckliche Verheerungen an. Die Zahl iſt unge-
heuer groß iſt die in die Hände der Sieger gefallene Beute.

Geſandter Radew über ſeine Eindrücke
in Deutſchland

Sofia, 4. Oktober. Der bulgariſche Geſandte Radew,
der bis zur Kriegserklärung in Bukareſt weilte, iſt hier einge-
troffen. Er äußerte ſich begeiſtert über die in Deutſch-
land vorgefundene Stimmung. Er hatte in Berlin Gelegen
heit, die letzte Kanzlerrede anzuhören, die einen über-
zeugenden Eindruck gemacht habe. Ueber Rumänien äußerte
ſich der Geſandte, daß deſſen Kriegsbereitſchaft nicht
vollſtändig geweſen ſei. Rumäniens Niederlage
werde den Frieden näher bringen.

Tagung richterlicher Militär-Juſtizbeamter
in Brüſſel

Brüſſel, 3. Okt. Am 29. und 30. September fand in
Brüſſel eine Tagung richterlicher Militär-Juſtizbeamter ſtatt, auf der verſchiedene völker-
recht liche Fragen in ihrer Bedeutung für die Ver
waltung im Gebiete des Eeneralgouvernements und die
praktiſche Behandlung, die ſolche Fragen erfuhren, in ein
gehenden Vorträgen zur Darſtellung gebracht wurden. Die
Tagung, die von mehr als 300 Teilnehmern, der Mehrzahl
Kriegsgerichtsräten, beſucht war, wurde durch eine An
ſprache des Generalgouverneurs eröffnet.
Von Juſtiz-Verwaltungsbeamten des Generalgouverne-
ments, außerdem von Juſtizrat Profeſſor Dr. v. Liszt,
Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Niemeyer und dem Präſidenten
der Reichsentſchädigungskommiſſion, Geheimrat Hiek-
mann, wurden Vorträge gehalten. Es wurden u. a.
Fragen wie das Geſetzgebungsrecht des Okkupanten und
die Behandlung der Anſprüche aus Kriegsſchäden im Be
reich des Generalgouvernements, die Zwangsverwaltung
und ähnliches behandelt.

Die Partei für Einheit und Fortſchritt
Konſtantinopel, 2. Okt. Der Kongreß der Par

tei für Einheit und Fortſchritt erörterte
geſtern gewiſſe Abänderungen in den Parteiſatzungen und
heute das politiſche Programm der Partei. Der frühere
Finanzminiſter Dſchawid Bei iſt aus Wien zurückgekehrt.

Schlechte Weinernte in Burgund
Paris, 3. Okt. „Petit Pariſien“ äußert wegen der

heurigen Weinernte in Burgund die ernſteſten
Beſorgniſſe; frühere gute Durchſchnittsernten hätten
ſieben bis achttauſend Hektoliter ergeben, die diesjährige
ergäbe höchſtens viertauſend. Regen, Reblausplage und
der hohe Kupfervitriolpreis, vor allen Dingen aber der
Mangel an Arbeitskräften ſei, wie in allen Weingegenden,
Schuld daran. Sieben- bis achttauſend Hektar fruchtbaren
burgundiſchen Rebengeländes ſeien dies Jahr unbebaut ge
bkieben. Dem Staats-, beſonders dem Kriegs
miniſteri um wird der Vorwurf gemacht, die Be
urlaubung der Weinbauern nicht rechtzeitig
vorgeſehen zu haben, und das räche ſich jetzt am Wohlſtand
der ganzen Provinz.

Das Todesurteil über den albaneſiſchen Häuptling
Eſſad Toptani

Konſtantinopel, 2. Okt. Jn der nunmehr veröffent
lichten amtlichen Mitteilung des Platzkommandos von
Konſtantinopel über des Todesurteil des Kon
ſtantinopeler Kriegsgerichts gegen den berüchtigten
albaneſiſchen Häuptling Efſad Toptani aus Tiran heißt
es, daß nach einer gerichtlichen Verhandlung durch den
Jnhalt einer offiziellen Korreſpondenz erwieſen worden iſt,
daß Eſſad mit den Banden gegen das türkiſche
Reich gearbeitet, den Verbündeten der Türkei den Krieg
erklärt und dadurch ſowie durch ſeine feindſektge Haltung
gegen die Türkei den Feinden wirkliche Dienſte geleiſtet
hat. Aus dieſen Gründen erfolgte das Todesurteil, jedoch
ſoll gemäß der Vorſchriften der proviſoriſchen Geſetzver
ordnung über Kriegsverrat, wenn Eſſad verhaftet werden
ſollte, über ihn auch in kontradiktotoriſcher Verhandlung
abgeurteilt werden. Das in eontumaciam erlaſſene Ur-
teil iſt bereits durch kaiſerliches Dekret beſtätigt worden.

über die unwegſamen Fogarasberge ſich retten. Da man auf

Krieg und Armenpflege
Auf dem vor ku in Lei vom „Deutſchen Verein für

Armenpflege und ätigbei abgehaltenen Deutſchen
Armenpflegetag ten mit dem Kriege zuſammen
hängende wichtige A iten zur Verhandlung ür den

e bie öffentliche Armen

Maßnahmen zu begutachten, ein ar für
ärten bis zum

ueber die öffentliche während des Krieges
ſprach Dr. Weber(Leipgig), hervorhob, daß die Ein
berufung zahlreicher Kräfte, die Teuerung der Lebensmittel, die
Ve nheit der Kriegsunterſtützung und der Armenpflege
ſabe die Armenpfleg dar Aufgaben geſtellt hätten deren
nur bei ſorgfältigſter Hand ung möglich ſei. Erforderlich ſer
eine Trennung zwiſchen dem auf Kriegsu eund der Anwartſchaft auf Armenfürſorge. Wünſchenswert er
ſcheine es, die Grenzen der Armenpflege anders abzuſtecken
und ihre politiſchen Folgen zu beſeitigen. Die Kriegshinter
bliebenen- Fürſorge und die öffentliche Armenpflege behandelte
Dr. Kraus Frankfurt a. M.) Obwohl i der Unterſtützung der Hinterbliebenen die Armenpflege im allgemeinen
ausgeſchaltet worden iſt, entſpricht es vielfachen Wünſchen, ihre
Organe bei der Durchführung in geeigneter Weiſe zu beteiligen.
Schwierigkeiten kann man überwinden bei der Schmälerung der
politiſchen Rechte und bei der Bemeſſung nach dem Not 3
hingegen muß man Rückſicht auf berechtigte Empfindungen neh-
men, um eine entwürdigende Wirkung zu vermeiden. So darf
bei jungen aufſtrebenden Perſonen die öffentliche Armen
nicht eingreifen; andere Gruppen ſind nach der wirtſchaftl
Seite tunlichſt zu beeinfluſſen. Regelmäßig wird zu prüfen
ſein, wie ſich ohne den Krieg der wirtſchaftliche Lauf der Dinge
in den gegebenen Fällen geſtaltet haben würde, und ob vorher
bereits dauernde Bedürftigkeit beſtanden hat. Landesdirektor
Dr. Horion-(Düſſeldorf) verbreitete ſich über die Kriegsde-
ſchädigten- Fürſorge und die öffentliche Armenpflege. Um den
Einfluß der Fürſorge zu erkennen, bedarf es der Abgrenzung
des Perſonenkreiſes der Kriegsbeſchädigten. Wenn dabei auch
eine wohlwollende Auslegung angezeigt erſcheint, ſo gibt doch der
Bezug einer Militärrente den ziemlich ſicheren Anhalt, obwohl
von manchen Seiten auch die Berückſichtigung der Kranken ohne
Renten empfohlen wird. Jn einzelnen Fällen hat es ſich nicht
vermeiden laſſen, daß zunächſt die Armenpflege ergänzend ein
greift, indeſſen gilt dieſe Maßnahme nur als eine vorläufige
und ſie gibt einen Erſtattungsanſp gegen die Militärbehör-
den. Daneben gehören die Kriegsbeſchädigten mit in erſter Reihe
zu den Teilnehmern an der Kriegswohlfahrtspflege, deren
Mittel ihnen verfügbar ſind. Um die Armenpflege auszuſchalten,
ihre hevabdrückende Wirkung zu vermeiden, iſt eine entſprechende
Geſtaltung des Rentenverfahrens und eine ausgiebige Be
meſſung der Militävrente nötig. Es entſpricht durchaus dem
Volksempfinden, unter Ablehnung des Gedankens des Schaden
erſatzes, den Kriegsbeſchädigten eine angemeſſene Geldrente zu
gewähren, die mindeſtens den armenrechtlichen Notbedarf deckt.
Die endgültige nur auf dem Wege der Geſetzgebung
unter Berückſichtigung der Deckungsfrage möglich. Zur Ver
hütung der Landflucht iſt, wie weiterhin Rechtsanwalt Ernſ
Böttger-(Berlin) hervorhob, notwendig, den Kriegswitwen,
die auf dem Lande bleiben wollen, auch in der Wohnungefrage
zu helfen. Jn einer einſtimmig gefaßten Entſchließung erſuchte
die Verſammlung ſchließlich den Vorſtand, bei den Regierungen
der Bundesſtagaten, die das Reichsgeſetz von 1909 über die Ein
wirkung der Armenunterſtützung auf öffentliche Rechte für ihren
Beveich noch nicht eingeführt haben, dringlich dahin vorſtellig zu
werden, dieſen Schritt nunmehr zu

Die Verſorgung mit Petroleum
iſt durch den Vervat Rumäniens nicht unerheblich er
ſchwert, ſo daß der Verbrauch nach Möglichkeit einzuſchränken
iſt. Die vorhandenen Vorräte ſind in erſter Linie zur Befriedi-
gung des Marine und Heeresbedarfs ſowie des Bedarfs der
Eiſenbahnen und der Behörden beſtimmt. Der Reſt ſoll für die
Landbevölkerung und für Zwecke der Heimarbeit zur Verfügung
gehalten werden. Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts
angelegenheiten hat in einer beſonderen Verfügung an ſein
Bereich die Erwartung ausgeſprochen, daß die Beſtände an Leucht
petroleum in ſeiner Verwaltung nur in den allerdringendſten
Fällen in Anſpruch genommen werden. Die Anſtalten, bei denen
noch Petroleum zur Beleuchtung verwendet wird, ſollen ange
wieſen werden, den Verbrauch auf das äußerſte zu beſchränken.
Soweit die Verhältniſſe es geſtatten und die vorhandenen Mittel
ausreichen, ſind für dieſe Anſtalten mit größter Beſchleunigung
Einrichtungen für Gas oder elektriſche Beleuchtung zu treffen.
Sollte die Beſchaffung dieſer Einrichtungen mit beſonderen
Schwierigkeiten verknüpft ſein oder außerordentliche Mittel er
fordern, ſo iſt an den Miniſter zu berichten. Es ſoll auch erwogen
werden, ob nicht eine Aenderung der Dienſtzeiten eintreten kann,
um das Tageslicht beſſer auszunützen. Dabei könnte etwa die
Mittagspauſe wegfallen oder ähnliches. Bei der Wichtigkeit der
Angelegenheit hält der Miniſter auch eine entſprechende Auf
klärung der Jugend für notwendig. Es ſoll in den
Schulen bei Gelegenheit auf die Notwendigkeit der Einſchränkung
des Verbrauchs an Petroleum hingewieſen werden.

Neuregelung der Käſeverordnung
Die Verteilung des eingeführten Käſes hatte bisher keine be

ſonderen Maßnahmen notwendig gemacht, ſie erfolgte nach Maß
gabe der Bedarfsanmeldu der Käſegeſellſchaften. Jnzwiſchenhaben ſich aber die Anſprude aus allen Teklen des Reiches ſo er

d geſteigert, daß die Verteilung der Käſemengen nach einem
ſonderen Schlüſſel notwendig geworden iſt und in der nächſten

Zeit erfolgen ſoll. Die Einfuhr von Weichkäſe und
Käſebeſonderheiten wurde bisher ganz freigelaſſen, da es

ſich dabei anfärrglich nur um geringe Mengen handelte, die den
Markt nicht beeinflußt haben. Dieſe Lücke hat inzwiſchen dazu
gibbrt, daß zum Schaden der Einfuhr von Hartkäſe und von
zutter die Weichkäſeeinfuhr aus dem Auslande ohne Preis

bindung un verhältnismäßig zugrnommen hat, was eine uner-
wünſchte Rückwirkung auf die Preiſe für Hartkäſe und Butter
zur Folge gehabt Gs wird daher vorausſichtlich auch die
Aer von Weichkäſe in die Vereinheitſichung einbezogen werden

en.
Der mehrfach erhobene Ginwand, daß der Käſevertrieb über

den Groß- und Kleinhandel verteuernd wirkt, wird
an den zuſtändigen Stellen nicht als zutreffend aner-
kannt, da dieſe Zwiſchenglieder in Rückſicht die eine beſondere
Behandlung erfordernde Beſchaffenheit der nicht ausge
ſchaltet werden können. Durch die Vereinheitlichung der Käſe
einfuhr r übrigens über den Preiſen vor diefer Regelung
eine erhebliche Verbilligung ine Inzwiſchen
iſt durch Herabſetzueig der Zuſchläge für Handel für eine
weitere Verbilligung Sorge getragen worden.



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Dr. W. Eckhardt

aus Sangerhauſen und Vize und Offizierſtellvertreter
Ernſt Gatermann aus Aſchersleben.

T J e n et Jit Kl nei ten eeichmann a reußlitz in W ugot Frohberg aus Crondorf,Bley aus Wiedemar,
Landſturmmann e Heinrich aus Unterrißdorf, Muske-
Serſert gen hielt an Seit Aetrenee“ etuerfurt, Paul Hir e aus eiterWeichardt aus Städten, Molkereibe Wilhelm a
I in g aus Ströbeck, Unteroffizier
hauſen, Gef. Oskar Schurtz u. Leutnant s Paſchen aus
Merſeburg, Landſturmmann Arthur Böttcher aus Merſeburg,
Meldereiter Gefreiter Otto Steinicke aus Liedersdorf, Unter
offizier Arthur Römer aus Unter-Kriegſtedt, Sergrant Kuh
liſch aus Hohenthurm, Jäger Franz Zeidler aus c
M ier Paul Lindenhan aus Wiedemar, Gefreiter Richard
Heiſe, Kriegsfreiwilliger Willi Pohl und Gefreiter Hugo
Wünſchmann aus Naumburg

X Nerſeburg, 3. Okt. (Bulgariſcher Beſuch.) Geſtern
weilten zwei Leiter der Bulgariſchen Staatsbank
und ein Vertreter der Berliner Diskonto geſellſchaft

Die Herren beſichtigten eingehend die Brikettfabrik
in Lützkendorf. Jn einer lä en Unterredung mit Ver
tretern der Stadt und der Handelskammer ſprachen ſich die bul-

iſchen Herren in intereſſanter Weiſe über die engen wirt-ſhaftuchen und induſtriellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland

und Bulgarien aus.
tu. Dresden, 3. Okt. (Zum Geburtstag Hinden-

burg s) ſandte die Königlich Sächſiſche Zweite Kammer an den

agaſe aus Sanger-

Generalfeldma Il Glückwunſchtelegramm: „Auchheute Poer Deedn a ihrer e ben en die Sächſiſche

Zweite Ständeßammer in unverlöſchlicher Dankbarkeit und Ver
ehvung des Geburtstages Eurer llenz, des ruhmreichen Feld
herrn r die ehrerbietigſten, wärmſten Glückwünſche.
Präſident Dr. Vogel.“

K Bitterfeld, 3. Oktober (6 Söhne im Felde.) Von den
7 Söhnen des Arbeiters Blei in Röſa ſtehen 6 im Felde.
Einer iſt Feldwebelleutnant, ein zweiter Wachtmeiſter und ein
dritter Unteroffizier.

HohenſteinErnſtthal, 3. Oktober. (Des Landſturm-
manns Sohn). Der 18 Jahre alte Sohn eines Geſchäfts
mannes im benachbarten Wüſtenbrand ſandte
König ein Schreiben, das die Bitte enthielt, ſeinem als
Landſturmmann im Felde ſtehenden Vater zu beurlauben
und dafür ihn einzuberufen. Die Angehörigen erfuhren
erſt davon, als die Polizei Ermittelungen über die Perſon des
Bittſtellers einzog.

x Merſeburg, 3. Okt. (Für die neue Hriegsanleihe)
zeichnete die Badiſche Anilin- und Sodafabrik
6 Millionen und die Landesverſicherungs anſtalt
Sachſen-Anhabt wieder 10 Millionen Mark.

K Bitterfed, 3. Oktober. (Feſtge nommene Ruſſen.)Jn der Nacht zum Montag wurden guf unſerm Bahnhofe 2 Ruſſen
feſtgenommen, die jedenfalls von ihrer Arbeitsſtelle entwichen ſind.
Sie verweigern jede Auskunft und wurden einem Gefangenen
lager zugeführt. Auch in vergangener Nacht wurden durch die
W wieder 2 Ruſſen aufgegriffen, die in einem auf dem

elde ſtehenden Strohdiemen genächtigt hatten. Auch dieſe
werden einem Gefangenenlager überwiesen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Aus der Pruovinzialkirche

Folgende Kirchenbeam?e der Provinz erhielten Aus-
d Geh. Konſ.- Rat Siegmund- Schulzeden onenorden 2. Kl.; Kantor,, Küſter u. Organiſt Lt. d. R.

Ebert in Veſſer das Eiſ. Kreuz 1. Kl.; cand theol. Wilh.
Schul z e, Vizewachtmeiſter, das Eiſ. Kreuz 2. Kl. desgl. Lehrer
Jordan in Purzien; desgl. Lehrer u. Küſter Niendorf in
Stödten dazu das Ritterkreuz des Hausordens der Wachſamkeit
oder vom weißen Falken mit Schwertern); Sup. Schäfer in
Delitzſch u. Pfarrer Bürger in Frantkleben den Kronenorden
3. Klaſſe; die Pfarrer Weber, Scholle, Schoppen,
Goltzz, Stelzner, Breithaupt, Jürges, Seippel,
Müller u. Trömel den Roten Adlerorden 4. Kl. Kirchen
älteſter Günther in Kötzſchen das Verdienſtkreuz in Silber,
Lehrer und Kantor Dreßler in Olvenſtedt die Rote Kreuz
Medaille 8. Klaſſe.

Berufen u. beſtätigt wurden: Pfarrer Müller für
Doemersleben, Ritzhaupt für Erfurt (Barfüßerkirche), But t
mann für Biſchofrode, Bauernfeind für Goldlauter, Wahn
für Röglitz, Ra uch für Ziepel, Frey tag für Großwanzer,
Feldhahn für Höhnſtedt, Weßnig für Wippra, Eckeln für
Ouerfurt, Emmelmann als Anſtaltspfarrer in Pfafferode,
W für Nordhauſen (St, Petri), Schiele für Eichen-

Geſtorben ſind: Pfarrer Glupe in Neuendorf, Pfarrer
An ſorge in Grabow.

Grledigt ſind folgende Pfarrſtellen der Provinz: Wol-
mirſtädt, Döbrichau, Rotenberga, Kelin-Lübars,
Neukirchen, Gröbitz.

Schkölen, 3. Oktober. (Der neue Diakonus). Durch
das Patronat iſt der bisherige Oberpfarrer Dreſcher in Ober
weißbach zum Pfarrer von ZſchorgulaHainchen und
Diakonus von Schkölen berufen worden. Er hat, wie ge-
meldet wird, die Wahl angenommen.

Koburg, 3. Okt. Neuer Pfarrver.) Der Herzog hat
die Pfarrſtelle in den vereinigten Muttergemeinden Ahorn
und Niederfüllbach vom I. Oktober d. J. an dem Pfarrer
Richard Schütze in Cölleda übertragen.

Schwerz bei Niemberg, 3. Oktober. (Beſtätigung).
Der zum hieſigen Lehrer und Küſter gewählte Lehrer Otio
Braune in Unterpeißen iſt beſtätigt worden. Er hat den
Kirchendienſt am vorigen Sonntag bereits gusgeübt. Er wird
auch, da im benachbarten Spickendorf Lehrer Saalheim
zum Heeresdienſt eingezogen iſt, daſelbſt vertretungsweiſe Unter-
richt erteilen und Orgel ſpielen.

Dresden, 3. Okt. (Türkiſche Schüler an land
wirtſchaftlichen Schulen.) Zur Förderung der, Unter
bringung junger Türken an land wirtſchaftlichen Schulen Sach-
ſens wurden vom Landeskulturvat für das Königreich Sachſen
1000 Mark Verfügungsgeld bewilligt. Einen gleichhohen Betrag
bewilligte auch die beim Land wirtſchaftlichen Kreditverein im

Sachſen beſtehende Mehnert- Stiftung für denſelben

J Cöthen, 2. Okt. Vom Städtiſchen Friedrichs
Poklytechnikum). Das Winter-Semeſter
wird am 19. Oktober 1916 mit der FJmmatrikulation der
neueintretenden Studierenden eröffnet. Die Vorleſungen und
Uebungen beginnen am 209. Oktober. Die Jngenieurprü-
fungen, zu denen ſich 4 Kandidaten gemelde? haben, findet
am 17. und 18. Oktober ſtatt. Als Ergebnis mehrfacher Be
ratungen des geſamten Dozentenkollegiumz wurde beſchloſſen,
eine Bereicherung der Lehrmittel des Friedrichs-Polytechnikums
durch Einrichtung eines neuen Jnſtitüts, des Techniſchen
Seminars, eintreten zu laſſen. Dasſelbe ſoll in der Form
eines Zivilingenieur-Büros dazu dienen, die Studierenden und

in Erweiterung der bereits beſtehenden Einrichtungen8 i d wirtſchaftliche Anwendunder hie l e e nd c wke zu einer Woche Gefängnis verurteilt

an den

1916/17

e als visher einzuführen. Die Einrichtung des neuen
ars wird während der akademiſchen Ferien vorgenommen,

daß der Studienbetrieb in demſelben zu Beginn des Winter-
rs aufgenommen werden kann.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Stendal, 3. Oktober. (Jn der Stadtverordne-
tenſitz un g) wurde beſchloſſen, eine Straße am Bahnhof aus
Anlaß 69. Geburtstages des Generalfeldmarſchalls Hin
denburgſtraße zu nennen. Die umfangreichen leerſtehen-
den Räume des Kaffee Zentral ſollen zu einer zwei ten
Kriegsküche eingerichtet und als Leſe- und Arbeits
räume für die Bevölkerung zur Verfügung geſtellt werden.
Jm Verſorgungsheim r der Magiſtrat eine Sch w ein e
maſt für die Maſſenſpeiſung einzurichten. Die Büro-
angeſtellten der Stadt ſollen zu den Tagesgeldern Teuerungs-
zulagen von monatlich 10--20 Mk. erhalten.

W. Schleiz, 3. Oktober. (Bei der Grſatzwahl) für die
Höchſtbeſteuerten wurden ieisgeſamt 49 Stimmen abge
e die ſämtlich dem bisperigen Abgeordneten, Landgerichts
irektor Fiſcher, zufielen.

(5) Aus dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, 3. Oktober. (Der
Kreistag) genehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung die Auf-
nahme einer weiteren Kreisgnleihe von 1 Million Mark
zur Deckung der n n (Bis zum16. Auguſt d. Js. waren bereits für ſolche Unterſtützungen
2 200 000 Mk. verausgabt worden). Die Provinzialhilfskaſſe hat
dem Kreiſe 56 700 Mk. zur Unterſtützung aus dem Felde
heimkehrender Krieger durch Gewährung von Darlehen
ur Verfügung geſtellt. Der Kreistag übernahm die Haftung

die Hälfte etwaiger Ausfälle. Ferner bewilligte er 120 000
k. Unterhaltungskoſten der Kreisſtraßen für 1917, beſchloß

den Anſchluß der Kreisſparkaſſe an den Giroverband Sach-
ſenThüringenAnhalt und genehmigte weiter, daß aus allge
meinen Mitteln 200 000 Mk. zur 5. Kriegsanleihe gezeich-
net werden. Mitgeteilt wurde, daß die diesjährige Obſt-
nutzung an den Kreischauſſeen einen Erlös von 29 000 Mk.
erbracht hat und daß der Kreisausſchuß eine größere Mengen
Pflaumenmus hat herſtellen laſſen, welches an Kreis-
bewohner zum Preiſe von etwa 50 Pfg. für das Pfund
abgegeben werden ſoll.

Lebens und Genußmikkelfragen
X WMerſeburg, 3. Oktober. (Ausfuhrverbot). Der

Kgl. Landrat hat diz? Ausfuhr von Rindern, Schafen,
Schweinen und Kälbern aus dem Kreiſe nach anderen
Kommunalverbänden der Provinz verboten.

tzk. Waltershauſen, 3. Okt. (Eine Spende von 3000
Marh) überwies die Waltershäuſer Firma B. Polack A.G. dem
Stadtrat für die Suppenküche.

Bernburg, 3. Oktober (Der Ernährungszu-
ſtand der Kinder) Eine bemerkenswerte Feſtſtellung bringt
der amtlich erſchienene Bericht des Bernburger Sch u larztes.
Es heißt da: Erfreulich iſt es, hier feſtſtellen zu ſtöwnen, daß der
allgemeine Ernährungszuſtand der Kinder
während der zwei Kriegsjahre mit ihren Einſchränkungen in der
Lebensweiſe keinen Schaden gelitten hat, er iſt ein guter
geblieben. Unzweifelhaft ſteht feſt, daß ma icher Erwachſene
an Körpergewicht abgenommen hat, denn der Körper, welcher
gewöhnt iſt, ſein Eiweißbedürfnis durch Fleiſchnahrung zu decken,
vermag ſich nur langſam daran zu gewöhnen, aus andern
Nahrungsmitteln Erſatz für dieſen Ausfall zu ſuchen und zu
finden Kindern gelingt dieſes leichter. Möge der Krieg auch
dieſes Gute für uns bringen, daß wir Deutſchen im Frieden
wieder weniger Fleiſch genießen, der Geſundheit würde es nur
zuträglich ſein.

W. Mühlhauſen i. Thür., 3. Okt. Skädtiſches
Schweinefleiſch.) Die Stadt Mühlhauſen i. Th. bezog
100 Schweine, die gemäſtet und dann zum Verbrauch von ſeiten
der Einwohnerſchaft geſchlachtet werden ſollen.

tzk. Sonneberg, 3. Okt. (Das r beachte n.) Vom Amtsgericht zu Sonneberg wird bekannt ge
geben, daß der Metzgermeiſter Karl Stammberger
vom Schöffengericht wegen Vergehens gegen das Höchſtpreisgeſetz
zu 1100 Mark oder 110 Tagen Gefängnis verurteilt worden iſt.

Jeßnitz, 3. Oktober. Viehmarkt.) Auf dem heutigen
Markt koſteten Läuferſchweine 30 bis 36 Mk., Ferkel
28 Mk. das Stück. Der Markt wurde nicht geräumt.

8

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
K Bitterfeld, 3. Oktober. (Ertrunken) iſt im Lober ein

3 jähriger Knabe von hier, der vermutlich beim Spielen in
das Waſſer gefallen iſt.

W. Schalkau, 3. Oktober. (Diphteritis-Epidemie.)
Wie die „Sonneberger Zeitung“ meldet, iſt in der hieſigen Stadt
und Umgegend bösartige Diphteritis unter den Kindern aufge
treten. Mehrere Todesfälle unter ſechs- und neunjährigen
Kindern ſind bereits vorgekommen.

Schwarzburg, 3. Oktober. (Ein ſchrecklicher Un-
glücksfal]) hat ſich vorgeſtern auf Bahnhof Bechſtedt-
Trippſtein ereignet. Als gegen 283 Uhr nachmittags der Per-
ſonenzug aus Oberrottenbach n hatte ſich auf dem Bahn
ſteig ſo viel Publikum- namentlich Obſtaufkäufer mit
Körben, Säcken uſw. eirigefunden, daß zu befürchten ſtand, der
Zug könne die Menſchenmenge nicht faſſen. Ein 18jähriger

urſche aus Großbreitenbach verſuchte ſchon beim Ein-
fahren des Zugesz aufzuſpringen, ſtürzte aber mit ſeiner Laſt
und kam unter die Räder, ſo daß ihm beide Füße ab-
gefahren wurden. Ein Militärarzt, der ſich zufällig im Zuge
befand, legte dem Schwerverletzten einen Notberband an und
e ſeine Ueberführung in das Landkrankenhaus zu Rudol

an.
W. Scheuerfeld bei Koburg, 3. Okt. (Tödlicher Stur z.)

Der 43 jährige Schreiner Carl Raſch hierſelbſt ſtürzte vom Bal
ken ſeiner Scheune ab und erlitt ſo ſchweve innere Verletzungen,
daß v bald darauf ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu en.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
tu. Leipzig, 3. Oktober. (Verſuchter Raubmord.

Der aus Anger-Grottesdorf ſtammende Fahnenflüchtige Her
bert Zänker, der aus einem Lazarette in Jngolſtadt beur
laubt worden war, in dem er ſich wegen einer Schußverletzung
befand, hatte ſeinen Urlaub überſchritten und ſich einen ge
fälſchten Urlaubspaß verſchafft. Um ſich Mittel zum Unterhalt
zu verſchaffen, plante er einen Raub. Mit einem mit Kartoffel
ſchalen gefüllten Sack ging er in Stötteritz zu einer Tapezierer-
meiſterfrau und bot ihr des Jnhalt des Sackes zum Kaufe an.
Als die Frau ein Gefäß zum Aufbewahren der Pflaumen aus
dem KHüchenſchranke nehmen wollte, würgte ſie Zänker. Die
ſchwerbedrängte Frau konnte ſich ſchließlich ihres Angreifers en
ledigen und um Hilfe rufen, worauf Zänker flüchtete. Ein in dem
Hauſe wohnender Straßenbahnwagenführer ?ilte dem Flüchtling
nach. der ſchließlich feſtgenommen und nach einem Lazarett ge
bracht wurde, weil ſeine noch nicht verheilte ßwunde auf der
Flucht wieder aufgegangen und der zerſplitterke Knochen er
neut gebrochen war. Zänker, der ein gefälſchtezs Quittungsbuch
der Leipziger Ortskrankenkaſſe beſaß, geſtand bei ſeiner Ver
nehmung der Tat ein. Er iſt bereits früher mehrmals mit Ge
fängnis beſtraft.

tzk. Greitſchen, 3. Okt. (Gemeinheit.) Der 17jähwige
Unterſchweizer Otto G. hat auf dem Rittergut Greitſchen
ſich in Milch, die zum Verkauf kommen ſollte, die Hände ge-

chen. Für dieſe Gemeinheit wurde er vom Jenaer Schöffen

iſt de i dt ausne

Erfurt, bei der Außenarbeit entwichen

Verſchiedene Nachrichten
n. Cöthen, 4. Okt. Verſteigerung franzöſiſcher

Fohlen.) Auf dem hieſigen Schlo wurden nach
mittag 25 Stück von der Landwirtſchaftskammer für das g
tum Anhalt eingeführte franzöſiſche Fohlen öffentlich
verſteigert. Zum Bieten wurden nur anhaltiſche Landwirte zu
gelaſſen, die ſich denn auch aus allen Kreiſen des Herzogtums
eingefunden hatten. Es waren durchweg gutgezogene, ige
Tiere, 12 Hengſte, 12 Stuten und 1 die ſgelangten. Es wurde ein Geſamterlös von 22 050 ergielt,
alſo ein Durchſchnitt von 882 Mark für Fohlen im Alter von
4—-8 Monaten. Den höchſten Preis mit 1310 Mark brachte ein
DunkelfuchsHengſt; zwei Fuchsſtuten wurden gleichmäßig mit
1290 Mark bezahlt. t wurden 7 Tiere mit je mehr als
1000 Mark bezahlt. billigſte Tier war ein Fuchshengſt, der
für 440 Mark I chlagen wurde. Allerdings war dieſes Fohlen
mit einem N ch behaftet. Ferner gelangte ein Zucht-
hengſt zur Verſteigerung, den Amtmann BennekeDomäne
Buro für 4910 Mark verhältnismäßig billig erwarb.

Stößen, 3. Okt. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat
heute ihren diesjährigen Arbeitsabſchnitt begonnen.
Die Erträge, 120--150 Zentner pro Morgen, entſprechen nicht
5 den Erwartungen, die man anfangs auf die Rübenernte

etzte.

Jeßnitz, 3. Oktober. (Beſitzwechſel.
„Prinz von Anhalt“ hat Gaſtwirt Weg ner-Golpa käuflich er
worben.

W. Meiningen, 3. Oktober. (Gasexplo W Jn einemHauſe der Schönen Ausſicht ereignete ſich beim Ableuchten der

Gasleitung eine Exploſion bei der einige im Zimmer anweſende
Perſonen verletzt wurden.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Der Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen

Genoſſenſchaften
hält am 26. Oktober d. Js. ſeinen 81. Deutſchen landwirtſchaft
lichen Gerioſſenſchaftstag in Berlin im Abgeordnetenhauſe ab.
Neben den üblichen Punkten der Tagesordnung werden Verband-
direktor Landesökonomierat Dr. Rabe Halle a. d. Saale, über
„Genoſſenſchaftliche Rückblicke und Ausblicke“ und Direktor Ocke r
von der Zentralgenoſſenſchaft für Viehverwertung zu Hannover
über „die genoſſenſchaftliche Viehverwertung vor, in und nach
dem Kriege“ ſprechen.

Sport und Jagd
Fußballſport

Halle 96 gegen Voruſſia. Am nächſten Sonntag ſpiel
Halle 96 auf ſeinem Platze gegen den Saalegaumeiſter. Jm Vor

a r e 27 g den r mit 4:2und 3: lagen. Halle gelang es zwar, den eiſter inden Pokalſpielen mit 3:0 zu ſchlagen, aber inzwiſchen hat ſich
die Form der Boruſſia Mannſchaft bedeutend verbeſſert, was aus
dem Siege 3:1 über die ſpielſtarken Sportfreunde vom letzten

Das Gaſthaus

Sonntag hervorgeht. Da Halle 96 ohne ſeinen bisheri Mittel
ſtürmer Elsner, der wieder ins 7 gerückt iſt, antreten muß,
ſo iſt der Ausgang des Spiels ſehr ungewiß.

Goldmundstuck
ZFigaretten.

Willkommenste Liebesqabe!

für den politiſ Teil arr den Dr. Simon Probiund Handaelsteil: M. Ebeling; für h C
Hongreſſe und Mieſchner; für den enTeil: Dr. Simon; den Angzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
n ne d Shritgettung, bete

e en t an de meean die
n „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle Saale
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Walhalla Theater.
12 Lorchs. Grete Gallus v.

Theater
Leipzigerstr. 88.

Ab Froitag:

Palehen

ßSemmeimann“ W ſ I d
Frbhiliene u I d 2Erinnerungen avs l ab hunul Mk W jil

der Jugendzeit.
4 Akte.

Thaliazaal: Rween, 11. Brteber, 8 Unr abent:

Einziger Lioderabend
vonLeo Slezak

„der grössto Tenor deutscher Zunge“,

„der leuchtendste Stern am Tenoristen-Himmoel“,
Vintritts Karton zu 4.10, 3.10, 2. 10 und Stehplatz 1.55 M. in der

Hafmusikalenhandlung Reinhold Koch
Alte Promenade Ja Forneprecher 1199.

r Höhere Vorbereitungs- Anstalt T
für Abitur.-, Prima-, Einjähr. ExamenDr. H. Krause, sowie alle I. höh. Lehranstalten.

Leiter Vorderene riecawreiviir hre
hrige nzende 0Dr. Ed. Busse, Besond. Damenkl., bish. best. Fenſien

Halle a. 8., Tel. 975, dar. 265 Abit., wovon 125 Damen.
Heinrichetr. 14. Umsechulg. ohne Zeitverl. Besond. Einj.- Kl.

f. i höhere Privat-r0 an er Knaben schule.
Haffe a. S., Friedrichstr. 24. Telephon 2686.Sexta bis einschilieblieh Untersekunda. Vorbereitung zum Einj-

Freiwilligen-Examen, Arbeitsstunden unter Aufsicht. Beginn
am 12, OKtober d. J. Prospekt. 6122

SehenuFr. zu verläss
e e e e e e e u e
die in or Preisu. rer Auswahl am Lager
Hulltär- Taschen Wecker,
Mülttär-Kompasse, elektr.

intür Tuschen lampen.
untere

eigene
Militär

en mit ſeuchlblalt ApApollo- Theater.
Oberbayerischen BauerntheatersSennter Leitung B persönlicher Mitwirkung von (6553

Frau Anna Dengg Wwe. aus Tegernseo

Heute 810. n der Sommerfrischen“
in 4 e u. Tanz V. rorgoen nun 2 nakter- Abend um 2. Male:„Das Wageleizeun „Der rats August „Dis Horenknöpf“.

n

Ago

Hoflieſeranten,

Juwolen um Gold n t

Unsere Pernspreehnummer

et e. 5929.
A. u. W. Giehter,Atelier für küänstl. Zahneregte

u. Behandlung kranker Zähne.

richtig sitzende
Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Vnbekannt

c

27 Oigaretten 2
2 Pfg. M

v

nu Prüna, i in

Bund zur Erhaltung und Mehrung
der Aoutschen Volkskraft.

Hahrun

Ausstellung e

und Ausstellungs- Kasse in der „Loge zu den fünt Turmen“, Albrechtstr. s

A. e

Waäsche fabrik

Adolf Sternfeln
Halle S. Gr. Ulrichstrasse 4/5 I.
bietet Ihnen immer noch solide alte Qualitäten:

Damen-, Herren
I Haus-, Tiseh-, Bett- Wäsche

zu sehr vorteilhaften Preisen,
wenn FBrrenkragen
Meine grosse Leistungsfähigkeit besteht im vorteilhbaften Einkauf
und geringen Spesen, da ich die grosse Ladenmiete erspare.

Kinder Wäsehe,

meist Reinleinen 4fach 2 9

Stück Pfg.

e
an u e W. Bee
z rigelio. iOper L. v.Srenag: Zum cher les
7 uferstehung.

Bruno Heydriehs
Konservatorium

für Musik u, Theater.
III

im großem Maale der Thalla- Fest

Juhrexschlusckonzert
(160. Musikaut füh

Bintrittek in der

musik aand Koeh ndes Konservatoriums hege

mittel
ipzig.

Neues Theater: Donnerstag: Tor

15 o tvom G. I. OKtober, täglioh von 10-1 und 3-7 UVhr, u ar Donneretg9

e e o n euin der „loge zu den fünf Türmen“, Albrechtstrasse 6. ehe eerer Donnerstag
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III rer Magderurg.
Sonnabend und Sonntag bleibt die Ausstellung e. Tbearer: Donnerdiag: Peer

z P h Weimar.bis abends 9 Uhr geöſffnet. voſ Theater Doaheretag: Der
IIIIEEEEEEEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB Blitz. S f t

e r ur 9Eintritt 50 ſg- Stadt Theater: Donnerstag:v Militär (untere Chargen) und Kinäer zahlen die Hälfte. Polenblut.
I Der Reivperirag ist für die Abteilung Ernährungsſürsorge des Bundes, Zahnpraxiz Zimmermann.
a AckKerpacht und Anschaffung von Saatgut bestimmt. (6371 h h

Bin trittskarten und Ausstellungs Lose sind erhältlieh beiI Richard Heinze, Gr. Steinstr. 71, Iac. Ludw. Heise, Händelstr. 38, Heinrich Preiswert und gut
Hothan, Gr. Ulrichstr. 38. C. F. G. Kitzing, Schmeerstr. 28, Reinhold Koeh, kaufen Sie sämtliche
Alte Promenade Ia, Arthur Kopsch, Steinweg 29, Lindau Winterfeid,Leipzigerstr. 58, Steinbrecher Iasper, Markt 1 und Sebarrenstr. Krumpiwaron-Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Meine Sprechstunden vave ieh wieder auf-
genommen. Wochentags 12-Iiſ, Uhr außer Sonnabend

Prof. Dr. Karl boening,
RAalle a. S. Bernburgerstraße 18.

e Hr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka im vei Weimar im Thüringer Wald s

o Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illuetr. Prospekt. e

FamilienNachrichten.
Die glückliche Geburt eines gesunden Doonterohene

beehren sich anzuzeigen
Hans Frenkel, beuinant d. B. im kelde,
und Frau Gertrud geb. Gücttler.

O Halle a. S., den 3. Oktober 1916. 637

An den 72 e im Felde erhaltenon Ver-2 wundung eptember im Reserve- LazarettA. Rat w. enStuttgart Remburgerztrabe 59
Geoöffnet 8--12 und 227 Uhr. Sonntags geschlossen.

zu Gelsenki on unser geliebter Sohn und Bruder,
der Leutnant und Kompagnietührer im 4. sächs.

Höhere Privatsohule für Knaben und Mädchen
Sehkeuditz, Lessingstr. 2.

Unterricht in allen Fächern höherer Lehranstalten einschl.
Latein und Griechisch bis Untersekunda. Aufnahme für alle
Klassen et Für auswärtige Schüler und Schülerinnen
reiswerte Pensionen mit Aufsicht und Nachhilfe. Im Winter-
ralbjahr Arbeitsstunden zur Erreichung der Versetxzung auch
für fremde Schüler. Salchow, Rektor.

e

J

Nach langjähriger anderweiter Tätigkeit habe ich
mich hier als
praktiseher Arzt, Wundarzt u. Gehurtshelfer

niedergelassen.

Fernruf 4007. Dr. Tarrasch.
Bertramstrasse 27 Il, Ecke lakobstrasse.

Inf.-Regt. Nr. 103, 2. Kompagnie

r TDr. Friedrich Wilhelm Strauch Faulus Rluckhubn-,
und des sächsischen Albrechtsordens II. Klasse,Facharzt für innere Krankheiten zum er en gen tet Oh taver 19,

ordhausen, den oberwohnt jetzt Weidenplan II en.d hzeit tüglich 3--4 Uhr. 6075 ohanna uckhuhn.C re Sate r Die Beerdigung bat am Montag auf dem Heldefriedhof in Nordhausen stattgefunden. (656

fir
Earderohen

ca. 50 Stück empfiehlt

besonders preiswert
Möbelfebrik

C. Haupimann,
Kl. Ulrichstr. 36a und b.Sprechstunden: 9-10, 3--4. (6920

e e e

lnstitut Bolta n e
n h

Statt Karten
Die Verlobung unserer Tochter Luise Meine Verlobung mit Fräulein Luise

mit dem Referendar Herrn Alfred Herr, Dlrichs, Tochter des Geheimen Sanjtätsrats
Leutnant d. R. und Kompagnieiührer, Dr. Vrichs und seiner Frau Gemahlin huise geb.
beehren wir uns anzuzeigen. Helm, beehre ich mich anzuzeigen.
Geh. Sanitätsrat Dr. Ulrichs u. Frau Reterendar Alfred Herr,

Luise geb. Helm. Leutnant dà. R. und Kompagznieführer.
Im Folde, im September 1916Halle a. d. e im September 10916.

Poststrabe 6. a 9. Komp. Res.Inf.-Regt. 227, 107. In Div.
o o
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Kus Halle und Umgebung
Halle den 4. Oktober

Friedrich Wilhelm Langebartels,
Der hochverdiente Direktor des hieſigen Königlichen Ge

ſängniſſes am Kirchtor, iſt mit Ende des vergangenen Monats
nach mehr als 56 jähriger Dienſtgzeit in den Ruheſtand getreten.
An ſeinem letzten Dienſttage überreichte ihm der Her Regie
rungspräſident von Gersdorff in Gegenwart der Ober und
Mittelbeamten der von ihm durch 19 Jahre geleiteten Anſtalt
und im Beiſein des Herrn Regierungsrates von Sydow unter
überaus anerkennenden Worten den Allerhöchſt verliehenen Roten
Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife.

Herr Langebartels iſt als Sohn eines Beamten in einem
keinen hannöverſchen Orte am 19. Februar 1844 en und
trat nach Beſuch einer höheren Schule bis Oberſekunda in einem
Artillerie Regiment in Hannover ein. Kämpfte er im Feldzug
1866 in der Schlacht bei Langenfalza als Harnoveraner gegen
Preußen, ſo gehörte er im Kriege 1870/71, nachdem er bereits
die Oberfeuerwerkerſchule in Berlin beſucht hatte, zur Küſten
beſatzung in Schleswig. Später Lehrer an der Oberfeuerwerker-
ſchule, in der er in Mathematik und Plangeichnen unterrichtete,
trat er um 1875 mit den beſten Ausſichten in die preußiſche Straf
anſtaltswerwaltung ein. Der WMiniſterialdezernent Geheimrat

lling ſchickte den geiſtig regſamen, praktiſch veranlagt?en, ſtreb-
en und ausdauernden Mann von Luckau nach Rendsburg zu

dem damaligen Direktor Karl Krohne, der nachher als
Minifterialdezernent und Reformator unſeres preußiſchen
Gefängnisweſens bekannt geworden iſt. Das war die Zeit, da
man in der Ueberzeugung, daß die Einzelhaft die beſtmöglichſte
Art des Strafvollzugs ſei, daran ging, mit Benützung der Ge-
fangenen ſelbſt die alten Strafhäuſer umzubauen und neue
Zell?nanſtalten zu errichten, da die Beköſtigung der Gefangenen
zur Erhaltung ihrer Geſundheit und Arbeitsfähigkeit in neue
Bahnen gelenkt wurde, und da man begann, in dem Arbeits
betrieb des Strafhauſes die Arbeit für den freien Unternehmer
möglichſt auszuſchalten und die körperliche und geiſtige Kraft
der Gefangenen dem Staate unmittelbar nutzbar zu machen.
Mit Krohne richtete Langebartels damalz das erſte neuer Zellen-
gefängnis in Kaſſel-Wehlheiden ein und wurde bald danach Vor
ſteher der Strafanſtalt in Ziegenhain. Jm April 1884 zum
Direktor der Strafanſtalt in Wartenburg in Oſtpreußen berufen,
ſpäter an das Strafgefängnis in Kottbus verſetzt, wurde Herr
Langebartels am 1. Oktober 1897 mit der Leitung der hieſigen
Strafanſtalt betraut und wurde unter ihm aus dem alten, riach
Anburnſchem Syſtem 1837—-41 gebauten Männerzuchthaus durch
inneren Ausbau und Schaffung von Eingelzellen, nachdem die
Zuchthausgefangenen 1900 in andere Änſtalten abgeſchoben
waren, das jetzige Strafgefängnis, das Männer und Frauen be-
herbergt und mit einer Unterſuchungsſtation für geiſteskranke
Verbrecher verbunden iſt.

Jn vorbildlicher Gewiſſenhaftigkeit und nie erlahmender
Arbeitsfreudigkeit, wiederholt, ſo zuletzt bei ſeiner 50jährigen
Dienſtjubelfeier ausgezeichnet, gelegentlich noch mit der Leitung
anderer Strafanſtalten, Anrath und Brandenburg, beauftragt,
wurde er bis zuletzt den vielfachen Pflichten gerecht, welche ein
Gefängnis mit der fortwährend wechſelnden Belegſchaft von
600 und mehr Köpfen nicht zuletzt an den Direktor ſtellt. Aber
wenn er früher an anderem Ort z. B. auch der Kriegervereins-
ſache hervorragend gedient und in der Loge Erholung und Er
friſchung für die ſchwere Arbeit hinter den Mauern gefunden
hatte, ſo nahm ihn hier der Dienſt völlig in Anſpruch, und zwar
um ſo viel mehr, als es ja auch noch galt, für die Gefangenen-
fürſorge, die nicht nur eine Angelegenheit des Mitleids iſt, ſon-
dern tief hineingreift in die Zuſammenhänge des Volkes, die
nötige Muße zu finden. So hat er der Gefängnisgeſellſchaft
für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt bis vor
wenigen Monaten als Schatzmeiſter gedient und an ſeinem Teil
ihr zu ihrem Mittel und Quellpunkt in Karlſtraße 16 verhol-
fen. Seine weiſe und zähe Mitarbeit hat auch hier die ver-
diente Anerkennung gefunden wie ihn die Geſellſchaft auf ihrer
letzten Jahresverſammlung im vergangenen Juni zu ihrem
Ehrenmitglied ernannt hat, ſo hat ihn Se. Hoheit der Herzog
von Anhalt vei ſeinem Eintritt in den Ruheſtand durch Ver
lerhung der Ritterinſignien 1. Klaſſe ausgezeichnet.

Möge es Herrn Langebartels vergönnt ſein, den Abend
ſeines Lebens in noch langen Jahren im Kreiſe ſeiner Familie
im wohlverdienten Ruheſtand zu verleben!

Ausgabe uenuer Lebensmittelſcheine
Am Montag, den 9. Oktober, tritt die zweite Aus-

gabe der Lebensmittelſcheine in Wirkſamkeit.
Die Ausgabe der neuen Lebensmittelſcheine
erfolgt gegen Vorlegung der alten Lebens-

mittelſcheine in den zuſtändigen Brot-
markenausgabeſtellen nach folgendem Vertei-
lIu lan:

ie neuen Lebensmittelſcheine werden au eben an die
ben A bis Hderen Namen auf die Anfangsbu

lauten, am Donnerstag, den 5. Oktober, J bis R am Freitag, den
6. Oktober, S bis Z am Sonnabend, den 7. Oktober. Dieſe Ab
holungsvermine ſind unbedingt einzuhalten. Verſpätete oder ver
ſäumte Abholung der neuen Lebensmittelſcheine iſt nur zum
Schaden der betreffenden Haushaltungen.

Die bisherigen grüneri, gelben und weißen Lebensmittel
ſcheine gelten nach dem 9. Oktober nur noch für den ſtädtiſchen
Margarine u. Eierverkauf, inſofern r ar bei d

genwärtigen Verkaufsperi n ni rü t wordenfus Gs wird ſich dabei wur um e tauſend höhere Nummern

handeln. Sobald auf alle dieſe die Ware beim diesmaligen ſtädti-
ſchen Margarine und Eierverkauf entnommen worden iſt, gelten
die Lebensmitetlſcheine der zweiten Ausgabe in vollem Um-
fange. Für die eintragungspflichtigen Käufer im Klein-
handel gelten die neuen Lebensmittelſcheine vom 9. Oktober
1916 ab unbeſchränkt. Die Hlein händler dürfen alſo von
dieſem Tage ab Eintragungen nur in den neuen Scheinen
vornehmen.

1 n

Schluß der Seichnungen auf die
fünfte Kriegsanleihe

Gut und Blut für das Vaterland einzuſetzen, iſt jedes
Deutſchen Pflicht. Den Heimgebliebenen bleibt nur das
Gut als Gabe. Drum gebe jeder, was er geben kann.

Berlin, 30. September 1916.
v. Tirpitz, Großadmiral.

Unſere Brüder im Felde
erwarten, daß auch am letzten Tage bei der Zeichmung
auf die Kriegsanleihe

„Jeder ſeine Pflicht tut!“

Margarineverkauf
Am Donnerstag wird auf dem ſtädtiſchen Markte in der

Talamtſchule und auf dem Schlachthofe Margarine verkauft,
und zwar vormittags von 8--12 Uhr auf die Nummern 33 001
bis 36 000, nachnit-ags von S6 Uhr auf die Nummern 36 001bis 39 000 der neuen Lebenshittelfcheine. Auf den Kopf eines
Haushaltes entfällt 6 Pfund. Der neue Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Der Preis beträg? für das Pfund 2 Mark.

In einer hier ebenfalls veröffentlichten Bekanntmachung des
Magiſtrats über die Ausgabe neuer Lebensmittelſcheine wird
mitgeteilt, daß die alten Lebensmittelſcheine noch beim
Margarine- und Eierverkauf Geltung haben, ſoweit ſie noch nicht
umgetauſcht werden konnten. Das hätte in der vorliegenden
Bekanntmachung über den Margarineverkauf am Donnerstag
ebenfalls mitgeteilt werden müſſen, um Jrrtümer und Ver-
wirrungen vorzubeugen. Hoffentlich ſind die Margarineausgeber
über dieſes Sachverhältnis hinreichend unterrichtet worden.

Kein Wucher mit der Walnußernte
Die Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt“

ſchreiben:
Aus Walnüſſen läßt ſich bekanntlich ein ausgezeichnetes

Speiſeöl herſtellen. Wir haben auch im Deutſchen Reich eine
hinreichende Anzahl Walnußbäume, um bei einheitlicher Bewirt
ſchaftung eine ins Gewicht fallende Verbeſſerung unſerer Ver-
ſorgung mit Speiſeöl ermöglichen zu können. Deshalb iſt beim
Kriegsernährungsamt verſchiedentlich angeregt worden, die Wal
nußernte zu beſchlagnahmen. Das Kriegsernährungs-
am t hat jedoch von einer allgemeinen Beſchlagnahme
vorläufig noch abgeſehen und es den Bundesſtaaten über-
laſſen, über ihre Nußernte nach eigenem Ermeſſen zu beſchließen.
Jn einigen Bundesſtaaten iſt denn auch eine Organiſation zur
Erfaſſung der Nußernte geſchaffen worden, in anderen nicht. Die
Möglichkeit ſeiner Betätigung hat der freie Handel leider
zu Preisſteigerungen benutzt, die als durchaus un
geſund zu bezeichnen ſind. Unter dieſen Umſtänden ſteht ſich
das Kriegsernährungsamt erneut vor die Frage geſtellt, ob nicht

als der Kleinhandelspreis,
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noch eine Beſchlagna der geſamten Nußernte zu angemeſſenen Preiſen ne werden wird. Hoffentlich
dieſer Hinweis den betreffenden Kreiſen als Warnung. Sind die
Preis ſteigerungen nicht anders zu beſeitigen, ſo kann die Ent
ſcheidung nicht zweifelhaft ſein. 80 bis 85 Mk. für den Zentner
dürfte der äußerſte Preis ſein, der in dieſem Jahre bei der
reichen Ernte als angemeſſen zu bezeichnen iſt.

Nach den bisherigen Erfahrungen nützen bloße
Warnungen und Androhungen nichts. Der geſchäftige
Zwiſchenhandel ſucht, wo er verdient. Ja, wenn
der Kleinhändler unmittelbar vom Erzeuger kaufen und
die Ware an ſeine Kunden abführen könnte, dann würden
die hohen Zwiſchengewinne verhütet und die Ware billiger
an den Verbraucher geliefert werden können.

Kartoffelernte und Kartoffelpreiſe
Obwohl durch die Reichs und Staatszuſchüſſe der

Kartoffelpreis auf nur 4,75 Mk. für den Zentner feſtgeſetzt
iſt, ſind in verſchiedenen Eingaben an die zuſtändigen
Stellen erneut Wünſche nach einer Herabſetzung des Kar
toffelpreiſes geäußert worden. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß die Höhe des Kartoffelpreiſes für die große
Maſſe der Bevölkerung eine ſehr wichtige Rolle ſpielt. Es
iſt aber falſch, den jetzt feſtgeſetzten Preis einen hohen zit
nennen. Dieſer iſt vielmehr erheblich niedriger

der häufig inFriedensjahren gezahlt wurde. So betrugder Verbraucherpreis im Jahre 1911 durchſchnittlich
5,35 Pfg. für das Pfund und im erſten Kriegswirtſchafts
jahr mit ſeiner guten Kartoffelernte von rund 55 Millionen
Tonnen bis 4,8 Pfg. Jm vorigen Jahre ſchwankte er
zwiſchen 4 und 7 Pfg. Dieſe zahlenmäßigen Nachweiſe
können beliebig vermehrt werden.

Die Hinweiſe auf „hohe Kartoffelpreiſe“ ſind, wie ſo
manches anderes, ein ſehr beliebtes Mittel geworden zur
Herbeiführung von Unzufriedenheit und zur Vermehrung
der Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land, und das iſt im
Intereſſe beider ſehr zu bedauern. Kein ruhig und ſachlich
Denkender wird die ganz unbillige Forderung aufſtellen,
daß die Kartoffelpreiſe im Kriege billiger ſein ſollen als im
Frieden. Tatſächlich iſt der Erzeugerpreis von 4 Mk., der
in der Annahme einer bevorſtehenden guten Kartoffelernte
ols ausreichend betrachtet wurde, eine erneute Belaſtung
der Landwirtſchaft, die durch den wirklichen Ausfall der
Kartoffelernte in ſchärfſter Weiſe geſteigert werden wird.
Es ſteht jetzt ſchon feſt. daß mehr als drei Fünftel der
ganzen Kartoffelernte zu Speiſezwecken verbraucht werden
müſſen. An eine andere, beſſere Verwertung der Kar
toffel in der Landwirtſchaft iſt alſo nicht zu denken, die
Hauptmaſſe iſt beſchlagnahmt und muß zu dem billigen
Satz von 4 Mk. abgegeben werden, der geringe verbleibende
Reſt muß verfüttert werden, d. h. er muß in monatelanger
Arbeit und unter großen Riſiken langſam in Fleiſch und
Fett umgewandelt werden, wobei eine Rente nur unter
ganz beſtimmten Verhältniſſen herausſpringen dürfte.
Wäre die Kartoffelernte groß, ſo könnte man mit einer
einigermaßen ausreichenden Rente rechnen. Bei der zu er
wartenden Ernte aber ſtehen die Erzeugungskoſten in
einem ſtarken Mißverhältnis zu den Preiſen. Ohne
irgendeine Berückſichtigung der Verzinſung von Boden und
Gebäuden und ohne Berückſichtigung des Anteils an den
Generalunkoſten, die auch der Kartoffelbau im Geſamtbe-
trieb tragen muß, bezifferten ſich alle die Ausgaben für
das Saatgut (70 bis 120 ME.) für die nötige Volldüngung
mit Stalldünger, die ſorgfältige, mit viel Handarbeit ver
bundene Ausſaat, die Pflege, die in mehrmaliger Geſpann-
und Handarbeit beſteht und ſchließlich die Koſten der
Ernte, des Sortierens und Verladens auf höchſtens den
jenigen Betrag, der bei Verkauf der vorausſichtlich unter
Mittel liegenden Ernte herauskommt.

Unter dieſen Umſtänden von unberechtigten Gewinnen
der Landwirte durch den hohen Kartoffelpreis zu reden,
bedeutet eine ſo abſichtlich irreführende Darſtellung, daß
die Feſtſtellung der tatſächlichen vorliegenden Verhältniſſe
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nicht nur eine Forderung der Gerechtigkeit darſtellt, ſon
dern es muß auch im wohlverſtandenen Intereſſe der Ver
r eine möglichſt weite Verbreitung gewünſcht

erden.

Die Preisprüfung von Tabakerzengniſſen
Die ammlung des Deutſchen Tabakvereins, diekürzlich u Wicbreben e hat ſich auch mit der Frage der

von Tabakerzeugniſſen beſchäftigt. Der Deutſche
Tabakverein hat Richtlinien für die Preisprüfung aufgeſtellt und
beſchloſſen, darüber dem Rei t des Jnnern ein Gutachten
s erſtatten. Jn dem Gu en wird vorgeſchlagen werden,

alle bei Preisprüfungsſtellen oder ſonſtigen Behörden ein
gehenden Beanſtandungen von Preiſen für Tabakerzeugniſſe zu
nächſt einer Prüfungsſtelle bei der Pra für Kriegsliefe-
rungen unterbreitet werden ſollen. ieſe Prüfungsſtelle ſoll
dann ein Gutachten erſtatten, ob die Beanſtandung zu Recht er
hoben iſt. Handelt es ſich dabei um Kleinhandelspreiſe, ſo ſoll
die Prüfungsſtelle einen ſachverſtändigen Vertreter aus dem
Kleinhandel herangiehen. Die Prüfung der Tabgkerzeugniſſe
in Bezug auf n der Preiſe erſtreckt ſich nicht nur
auf den Kleinhandel, ſondern auch auf die Herſtellung. Zur
Beurteilung der Höhe des Erzeugerpreiſes von Tabakfabrikaten
iſt aber die Mitwirkung von Sachverſtändigen aus der Tabak-
induſtrie unerläßlich, und aus dieſem Grunde erſcheint der An
trag des Deutſchen Tabakvereins, der fordert, daß ſolche Sach
be äe in die Preisprüfungsſtelle abgeordnet werden, als

vechtigt.

Erhöhung der ſtaatlichen Familienunterſtützung
Für eine Erhöhung der ſtaatlichen Unterſtützung der Krieger

familien tritt die Soziale Arbeits gemeinſchaft der
kaufmänniſchen Verbände (Verein für Handlungs-
Commis von 1858 in Hamburg, Verband Deutſcher Handlungs-
gehilfen zu Leipzig und Deutſcher Verband kaufmänniſcher Ver-
eine, Frankfurt a. Mein) ein. Jn einer Denkſchrift an den
Bundesrat weiſt die Arbeitsgemeinſchaft auf die ſchwierige Lageder lediglich auf die Staatsunterſtützung angewieſenen Hrieger

familien, beſonders der des Mittelſtandes, hin und bittet dringend
um ſchnelle Abhilfe durch Erhöhung der Unterſtützungsſätze. Jm
einzelnen ſchlägt die Denkſchrift vor: 1. möglichſt bald eine Er
höhung der Reichsunterſtützung herbeizuführen; 2. die Mittel für
den Ausgleich von Härten (Zuſchüſſe zur Unterſtützung bei Krank
heit uſw.) zu Laſten des Reiches zu erhöhen. Die Zuſchüſſe ſind
bislang von den Gemeinden zu tragen und fallen deshalb meiſtens
zu gering oder überhaupt ganz aus. Weiter fordert die Arbeits-
gemeinſchaft, daß die beſonderen Verhältniſſe des ſelbſtändigen
und unſelbſtändigen Mittelſtandes bei Feſtſtellung der Be
dürftigkeit beſſer als bisher berückſichtigt werden unter
ausgiebiger Heranziehung von ehrenamtlichen Vertretern der ent
ſprechenden Organiſaticnen, ſowie das diejenigen Stadt und
Landgemeinden, die noch keine Zuſchüſſe zur Reichsunterſtützung
zahlen, hierzu mit Nachdruck angehalten werden.

Keine Erhebungen über die Kriegsgeſellſchaften
In der Preſſe war berichtet worden, daß infolge des be-

kannten Artikels des Herrn von Oldenburg-Januſchau in den
Kriegsgeſellſchaften zum Zwecke der Verringerung der Geſchäfts
unkoſten von ſeiten der Reichsleitung Erhebungen angeordnet und
infolgedeſſen bei der Zentraleinkaufsgeſellſchaft bereits über 90
Angeſtellte entlaſſen worden ſeien. Die Zentraleinkaufs-
geſellſchaft teilt, nach der „Dtſch. Corr.“, hierzu mit, daß
ſolche Grhebungen nicht ſtattfinden und daß die Ent
laſſung einer Anzahl von Angeſtellten lediglich deshalb erfolgt iſt,
weil infolge des Krieges Aufgaben, die Rumänien betrafen, in
Wegfall gekommen ſind.

Entlaſſungs, Zurückſtellungs-, Verſetzungs
und Urlaubsgeſuche

Gs muß erneut darauf hingewieſen werden, daß Entlaſſungs,
Zurückſtellungs, Verſetzungs- und Urlaubsgeſuche auf Grund
häuslicher und gewerblicher Verhältniſſe für Mannſchaften des
Heeres und der Marine nur an den Zivilvorſitzenden der zu
ſtändigen Erſatzkommiſſion, den Landrat bzw. Oberbürgermeiſter
in den Stadtkreiſen, zu richten ſind. Die vielfach verbreitete
Meinung, daß ſolche Geſuche wirkſamer und ſchneller ihr Ziel
erreichen, wenn ſie unmittelbar an das Kriegsminiſterium, an das
Reichsmarineamt, an die ſtellvertretenden Generalkommandos
oder an die Truppenteile uſw. gerichtet werden, iſt irrig, da ſie
von dort erſt dem Zivilvorſitzeiden der Erſatzkommiſſion zu
gefertigt werden müſſen. Geſuche um Entlaſſung haben, was
beſonders hervorgehoben wird, nur ausnahmsweiſe im Falle eines
dringenden Notſtandes Ausſicht auf Berückſichtigung.

Jnunungen und Jnnungsverbände
Jnnungsverbände gibt es in Preußen nach einer neuen amt-

lichen Ueberſicht im ganzen 50. Die meiſten Jnnungen und Ver-
bandsgenoſſenſchaften einſchließlich der Einzelmitglieder umfaßt
der Zentralverband deutſcher Bäckerinnungen Germanig in
Berlin mit 1434 Jnnungen und 69564 Genoſſen. An weiter
Stelle kommt der Verband Deutſcher Fleiſcherinnungen in Köln
mit 1254 Jnnungen und 43 474 Genoſſen. Es folgt der Bund
deutſcher Schneiderinnungen in Magdeburg mit 424 Jnnungen
und 30 054 Genoſſen. Der Bund deutſcher Barbier-, Friſeur-
und Perückenmacher-Jnnungen in Berlin hat 435 Jnnungen und
27 126 Genoſſen, der Bund deutſcher Schuhmacherinnungen in
Berlin 122 Jnnungen und 13 766 Genoſſen, der Bund deutſcher
Schmiedeinnungen in Berlin 354 Jnnugen und 12 913 Genoſſen,
der Jnnungsverband deutſcher Baugewerksmeiſter in Berlin 342
Jnnungen und 10 153 Genoſſen. Keiner der anderen Verbände
erreicht 10 000 Genoſſen. Der kleinſte Verband iſt der Barbier-,
Friſeur- und Perückenmacher-Jainungsverband an der Unterweſer
in Geeſtemünde mit 2 Jnnungen und 51 Verbandsgenoſſen.

Verwundeten-Ankunft. Dienstag abend brachte der
Lagavrettzug „B II“ 870 kranke und verwundete Soldaten (davon
waren 125 ſchwer verwundet), nach Halle. Sie wurden ſämtlich in

Paſtor Dr. Hagemeyer, der ſeit April d. Js. in Lomza
als Gouvernementspfarrer tätig iſt, wird während ſeines Heimats
urlaubs am Sonntag, den 8. Oktober, um 10 Uhr in der
Stephanuskirche predigen. Abends um 6 Uhr findet eine
Verſammlung der Kriegerfrauen der beiden Stephanusbegzirke
im indehauſe (Albrechtſtr. 27) ſtatt, in der Paſtor Hagemeher
aus ſeiner Tätigkeit erzählen wird. Vorträge und Lieder werden
den Abend verſchönen.

T. Von Dr. Krauſes höherer Lehranſtalt in Halle beſtanden
ſeit Oſtern 1916 folgecide Schüler und Schülerinnen die nachbe
nannte Prüfung: Frl. Magdalene Döring, Frl. Leonore Zweig,
Frl. Elſe Mallow, ferner Ernſt Neubauer und Vizefeldwebel
Weinreich die Reifeprüfung des Realghmnaſiums; Walter
Schulze, Leutnant Purſche, Vizefeldwebel und Fahnen-
junker Heynemann die Reifeprüfung am Ghyhmnaſium; Frl.
Mathilde Fleck und Frl. Anneliſe Heinrici die WeEintritt in die Oberſecunda der Studienanſtalt; Leutnant Aig

mann die Primareife- ueid Fähnrichprüfung; Fahnenjunker-
Unteroffizier Arpert die Fähnrichprüfung, Walter Koch die Auf-
nahmeprüfung in die Oberſecunda (1. Abt.) der Oberrealſchule,
Joſeph Kranemann und Erich Maibaum die Aufnahmeprüfung
für Unterſecunda des Gymnaſiums, Werner Pfeiffer die Auf
nahmeprüfung in die Untertertig des Gymnaſiums, Siegfried
Lüpke die Aufahmeprüfung für die Quarta des getr.

rünaſiums. Ferner beſtanden die Einjährige Freiwilligen- fung:
Kriegsfreiwilliger K. Becker, Guſtav Alig, Curt Franz Zorn,
Otto Naumann und Ernſt Kieſewetter. Seit 1900 beſtanden
192 Abiturienten, darunter 125 Damen, 200 Einj. und 70 Pri-
e und Fähnriche und 160 für die mittleren und unteren

aſſen.
Gemeinnützige kaufmänniſche Stellenvermittelung der

Verbände, Sitz Berlin. Jm Auguſt ließen ſich 2273 Gehilfen als
Bewerber eintragen, darunter 738 Nichtmitglieder; ferner 276
Lehrlinge. An offenen Stellen wurden 2579 gemeldet, ſowie 152
Lehrſtellen. Neue Stellung erhielten 815 Bewerber, darunter 205
Nichtmitglieder und 503 Stellenloſe, ferner 44 Lehrlinge. Am
Monatsſchluß waren vorgemerkt: 4156 Bewerber und 178 Lehr
linge; 2185 offene Stellen und 81 Lehrſtellen. Jn der Stellen
liſte wurden 717 offene Stellen ausgeſchrieben. Aufgaben von
offenen Stellen und Wünſche nach Bewerbucigspapieren für
ſtellungſuchende Gehilfen ſind an eine der nachſtehenden Verbands
geſchäftsſtellen zu richten, in denen auch die Stellenliſte koſtenfrei
eingeſehen werden kann: Jn Leipzig: Verband Deutſcher Hand-
lungsgehilfen, Harkortſtr. 3; Verband reiſender Kaufleute Deutſch
lands, Thomasring 15 II; Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-
Verband, Promenadenſtr. 10; Verein für Handlungs-Commis von
1858, Schlegelſtr. 5; in Dresden: Deutſchnationaler Handlungs-
gehilfenVPerband, Zirkusſtr. 37; Verband Deutſcher Handlungs
gehilfen, Ferdinandſtr. 11; Verein für Handlungs-Commis von
1858, Amalienſtraße 6.

Für die Küche. Wie uns mitgeteilt wird, geben die
Blätter der Roterüben, wenn ſie wie Spinat zubereitet werden,
ein vorzügliches und wohlſchmeckendes Gemüſe. Sie verlieren
beim Kochen die rote Farbe und werden grün wie gekochter
Spinat.

Beſtrafung wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe. Die
Handelsfrau Marie Mehrſtedt in Halle, Oleariasſtr. 10, iſt
durch das rechtskräftig gewordene Erkenntnis des Königl. Schöf-
fengerichts zu Halle vom 19. Juli 1916 wegen Ueberſchreitung
des für Kartoffeln feſtgeſetzten Höchſtpreiſes zu einer Geldſtrafe
von 20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt worden.

Halleſche Tageschronik. Jn einem Hauſe der Steinbocks
gaſſe wurde eine wohnungsloſe Frau wegen Diebſtahls feſt-
enommen. Anm 27. d. Mts. iſt in einer Straße der hieſigen
tadt eine ſchwarzumſponnene Rolle Leitungsdraht ge-

funden worden. Der unbekannte Eigentümer wird aufgefordert,
ſeine Rechte innerhalb 6 Wochen im Polizeiverwaltungsbüro,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 100, geltend zu machen.

Aus den Vereinen
Ziegenbyckhaltungsgenoſſenſchaft. Eine Einladung in den

hieſigen Tageszeitungen veranlaßte am Sonnabend eine Anzahl
hieſiger Ziegenhalter, ſich zur Gründung einer Ziegenbock
haltungsgenoſſenſchaft und eines Ziegenzuchtvereins auf der

ke“ in Cröllwitz zuſammenzufinden. Die Genoſſen
ſchaft, die den Zweck hat, durch Haltung zweier durch die Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen geſtellten rein
raſſiger Zuchtböcke (Saanenzuchtabſtammung), ſowie durch ge
meinſame Futterbeſchaffung, Belehrung, Austauſch von Ziegen-
lämmern uſw. den Mitgliedern Vorteile zu verſchaffen, wurde
gegründet. Der außerordentlich niedrige Beitrag von nur
60 Pfg. für das ganze Jahr und die dafür gebotenen Vorteile
dürften Veranlaſſung geben, daß ſich jeder Ziegenhalter der Ge
noſſenſchaft anſchließt. Die nächſte Zuſammenkunft, in der
Einzelheiten bekanntgegeben werden, findet Sonnabend, den
7. Oktober, abends 835 Uhr nochmals auf der „Bergſchenke“ ſtatt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Für Donnerstag iſt eine Wiederholung von Beethovens
„Fidelio“ in der bekannten Beſetzung vorgeſehen. Der Frei-
tag bringt die dritte Aufführung der intereſſanten Schauſptel-
neuheit „Auferſtehung“. Zu dieſer Aufführung haben ſich
wieder mehrere auswärtige Direktoren gemeldet, was wohl als
das ſicherſte Zeichen aufzufaſſen iſt, welch großes Intereſſe dieſer
Neuheit entgegengebracht wird. Jn Mozarts Oper „Do o
Juan“, die am Sonntag, den 8. d. M., zur erſten Aufführung
in dieſer Spielzeit gelangt, gaſtiert, wie bereits mitgeteilt, die
bekannte hochdramatiſche Sängerin Betty Schubert als
„Donna Anna“. Weiter ſind beſchäftigt die Damen Mahlen-
dorff als „Donna Elvira“ und Enghardt als „Zerline“,
ſowie die Herren Semper in der Tittelpartie, von Glahn
als „Comthur“, Harlacher als „Don Octavio“, Fiſcher
als „Leporello“ und Roeſler als „Maſetto“. Der Vorverkauf
für die Vorſtellungen in dieſer Woche, wie auch für die beiden
Sonntagsvorſtellungen iſt bereits im Gange. Nochmals ſei
darauf verwieſen, daß eine Vorverkaufsgebühr in dieſer Spiel

Mit dem u blu tit fünfakti Volksſtück „Jäg ſetzte dasſeit langen Jahren h beltwie J iekeſuhe Ober
bayriſche Bauern Theater unter Leitung von Frau Anna
Den gg ſein r e a Stück iſt nach dem gleich
namigen chenegger in zwar etwas grob
körniger Weiſe rieben, m aber von bis zuEnde ig Auge und Ohr. nn auch die ung ſichig A
ſchließlich nur auf einen Zuſammenſtoß zwiſchen Jäger undWilddieb Leſhräni, ſo atmen die a tenden onen durch
ihre Begiehungen, als da ſind herzige Liebe und lodernde Eifer-
les Vilhichieerhigt Un eiemtteree dagerſe ſrrre

hige ildſchü ut und ei nge Jägerpflicht, ſovie
Wtent. e e ein n hegten Sie hier en

iſt ein in roman i Stüoberdeutſchen, bäuerlichen Volktetums, das uns Großſtädtern
durch die ſo anheimelnd klingende Volksſprache und durch die in
heimatlichen Trachten ſich bewegenden Perſonen ſo ſehenswert
erſcheint. Durch ein abgerundetes Spiel bei wohlausgewählter
Beſetzung der Rollen gewann das Stück viel Leben und bewährte
den alten guten Ruf der Denggſchen Truppe, die auch im Kriege
nichts von ihrer alten Anziehungskraft verloren hat. DieVorträge auf der Schlaggither ſecden auf künſtleriſcher Höhe und

ſind noch ein Genuß für ſich. E. F.
Slezak- Konzert. Ein ſeltener Genuß, ſo ſchreibt man

uns, ſteht allen Muſikfreunden unſerer Stadt bevor: Leo Slezak
kommt! Der weltberühmte Tenor, der in den e Jahren in
allen Großſtädten der Welt mit beiſpielloſem Jubel gefeiert
wurde, wird am Mittwoch, den 11. Oktober, in Halle ein Konzert
veranſtalten. Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß dieſer
Abend ein Ereignis in unſerem Muſikleben bedeutet, um das
uns manch andere Stadt beneiden wird. Denn es gibt heute
wohl keinen Künſtler, den man in Bezug auf die herrliche, ge
waltige Stimme mit Slezak vergleichen könnte. Das genaue
Programm, das Kammerſänger Slezak für ſeinen Liederabend
in Halle wählen wird, wird in wenigen Tagen bekanntgegeben
werden. Beſtellungen auf Eintrittskarten werden in der Hof-
muſikalienhandlung Reinhold Koch angenommen.

Das Jahresſchlußkonzert des Bruno Hehydrichſchen Konſer-
vatoriums findet am Freitag, den 6. Oktober, im großen Saale
der „Thalia-Feſtſäle“ ſtatt und bringt Werke vor Mozart,
Beethoven, Weber, Wagner, Meyerbeer, Chopin, Lindner,
Mhnarsky und Grieg für Einzel-, Chor- und Gruppengeſang,
Klavier, Violine, Cello und Orgel; außerdem die Uraufführung
eines neuen großen religiöſen Kriegswerkes „Zuverſicht“ für
6ſtimmigen Chor, Sologeſang, Solovioline, Soloflöte, Fagott,
Klariciette, Oboe, Trompeten, Poſaunen, Pauken, Harfe und
Orgel von Bruno Hehydrich. Eintrittskarten ſind in den Hof-
muſikalien handlungen von Hothan und Koch und im Sekretarigt
des Konſervatoriums erhältlich. Näheres ſiehe Anzeige.

Reichshof. Man ſchreibt uns: Die mit ſo großem Beifall
vom Publikum aufgenommenen Sonder?agze, welche die weit
blickende Leitung des Reichshofs zu vaterländiſchen Zwecken
berzits veranſtaltet hatte, erfuhren in dem zu Gunſten der Flotte
am vergangenen Sonntag ſtattgehabten fünften Tage eine be
achtenswerte Erweiterung dadurch, daß auch die oberen Räum-
lichkeiten in den Dienſt der guten Sache geſtellt waren. Wir
haben dabei die Beobachtung machen können, daß ſich gerade der
Saal mit ſeinen Nebenräumen außerordentlich gu? zur Abhal-
tung bunter Kleinkunſtabende eignet. Der lebhafte Andrang zu
dieſen Darbietungen, welche die Räume bis auf den letzten Platz
füllten, wird der Leitung des belieb?en Lokales den Bewers
erbracht haben, daß die Veranſtaltung derartiger Abende vom
Publikum gewünſcht wird, und wir dürfen die Hoffnung aus-
ſprechen, daß uns des Oefteren Gelegenheit geboten werde,
unſere beliebten Halleſchen Künſtler Kühn., Gagelmann, Broß
und Schreiber im Reichshof zu hören. Es mag erwähn: werden,
daß im Kaffee ein Herrendreiblatt, im Reichskeller mit ſeiner
wuchtigen altdeutſchen Trinkſtubeneinrichtung ein gutgeſchultes
Damenkleeblatt allabendlich Konzerte veranſtalten.

Poſt und Eiſenbahn
Frachtermäßigung für die von den Ruſſen beſetzt geweſenen

Gebietsteile Oſtpreußens

(Ausnahmetarif 2r.) Ueber die Einſchränkungen, welche der
Ausnahmetarif 2r nach ſeiner Ausgabe vom Auguſt 1916 erfährt,
beſteht beim Publikum vielfach Unkenntnis und Ungewißheit.
Wir weiſen daher auf folgendes hin: a) Für Bauartikel
wird die Frachtermäßigung von 50 Prozent vom 31. Oktober 1916
im allgemeinen aufgehoben. Nur für Bauholz, Hinter-
mauerungsſteine, Dachſteine, Dachziegel, Kalk, gebrannt und ge-
löſcht, ſowie für Mörtelmiſchungen aller Art wird ſie weiter ge-
währt, und zwar bis zum 31. Dezember 1918. b) Für Saatgut,
Düngemittel und Futtermittel, wie im Ausnahmetarif ange-
geben, wird die rn en noch gewährt bis zum 31. Mai
1917. Für lebende Tiere bleibt die Frachtermäßigung bis auf
weiteres beſtehen. d) Für alle anderen Güter des Ausnahme-
tarifs wird die Ermäßigung vom 31. Oktober 1916 ab aufgehoben.
Für ſämtliche Bauſtoffe iſt die Gewährung der Ermäßi-
gung vom 1. Oktober 1916 ab an die Vorlage einer Beſcheinigung
des zuſtändigen Bauberatungsamts gebunden, „daß die Sendung
zu Wiederherſtellungsarbeiten im Geltungsbereiche des Aus-
nahmetarifs beſtimmt iſt.“ Die ermäßigte Fracht wird ſogleich
bei der Abfertigung bevechnet, wenn dieſe Beſcheinigung bei der
Aufgabe der Sendung beigebracht wird. Sie wird ferner auf
Antrag dem Empfänger im Erſtattungswege gewährt, wenn der
Antrag binnen einer Friſt von 6 Monaten nach Ankunft der
Sendung auf der Beſtimmungsſtation unter Vorlage einer Be-
ſcheinigung des zuſtändigen Bauberatungsamts bei der der
Empfangsſtation vorgeſetzten Eiſenbahnverwaltung geſtellt wird.
Bei Sendungen von Bahnen, die dem Ausnahmetarif nicht bet-
etreten ſind, oder im Durchgang über ſolche Bahnen, ſowie bei

ndungen mit direkter Frachtberechnung aus dem Ausland
kann die Ermäßigung nur im Erſtattungswege gewährt werden.
Die Einzelheiten ſind aus dem Tarif zu erſehen, der zum Preiſe
von 5 Pfg. für das Stück durch die Güterabfertigungen bezogen

hieſigen Lazaretten untergebracht.

Nenu?
zeit nicht zu entrichten iſt.

Nen?
werden kann.

Nemn?

h Fahrplanbuch diitteldentschlang
mit einer neuen vergrößerten und mit Streckennummern versehenen EisenbahnKarte.

Winter Ausgabe 191617. fach amtlichem Material bearhbeitet.

Zu haben in allen Buchhandlungen und auf den Bahnhöfen.
Wenn nicht vorrätig, bitte sich an den unterzeichneten Verlag zu wenden. Preis 25 Pfg., nach auswärts eiRschl. Porto 35 Pfg.

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
Verlag der Halleschen Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachsen, für Anhalt und Thüringen.
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Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, vene Sr.

Börſen- und Handelsteil
Der Ausweis der Reichsbank vom 30. September
zeigt im Vergleich mit dem vom 28. September ſehr große
Veränderung n, die ſich aus dem Ultimo, dem Viertel-
jahrswechſel und beſonders daraus erklären, daß vom letzten
Septembertage ab bereits die Eingzahlungen auf die fünfte
Kriegsanleihe geleiſtet werden durften,

Jm gangen Verlauf des Monats September war, wie unſere
früheren rer gezeigt haben, ein ſehr ſtarkerBedarf an 23 ungsmitteln zu beobachten, der ſich
bis zum letzten Tage fortgeſetzt hat, obwohl die vorangegangenen
ſtarken Entahmen bereits Vorbereitungen für den Ultimo waren
und demzufolge die Erwartung geſtatteten, daß in den letzten
Tagen des Monates ſelbſt die Nachfrage nach Zahlungsmitteln
geringer ſein würde. Dieſe Erwartung hat ſich indes nicht
erfüllt, die Bank hat, da die Nachfrage nach kleinen und mittleren
Papiergeldzeichen verhältnismäßig beſonders groß war, allein an
Darlehnskaſſenſcheinen 165,5 Millionen Mark in den
Verkehr ſetzen müſſen. Wenn ſich ihr Beſtand an Darlehns-
kaſſenſcheinen gleichwohl um 194,9 auf 377,8 Millionen Mark
erhöht hat, ſo iſt das darauf zurückzuführen, daß die Dar
lehnskaſſen, deren Darlehensbeſtand von 2128,8 Millionen Mark
am 23. September auf 2484,2 Millionen Mark am 30. September
geſtiegen iſt, der Reichsbank 360,4 Millionen Mark übergeben, ſo
daß ihr am 30. September nur 14,8 Millionen Mark verblieben.
Der Silberbeſtand der Reichsbank iſt um 2,1 Millionen
Mark kleiner geworden und beträgt jetzt 18,9 Millionen Mark.
Gegenüber den hier erwähnten Verminderungen iſt eine recht
erhebliche Zunahme des Goldvorrates feſtzuſtellen. Am
23. September war er mit 2471,6 Millionen Mark ausgewieſen,
am 30. September waren es 2484,7 Millionen Mark oder 13,1
Millionen Mark mehr.

Am ſtärkſten macht ſich der Bedarf des Verkehrs an Zah
lungsmitteln beim Notenumlauf der Reichsbank geltend, er iſt
von 6860,1 auf 7370 Millionen Mark, d. h. um 509,9 Millionen
erſ ee ngelböhetich große Zunahme hat in der abgelauf

ne ungewöhnlich große Zunahme in der abgelaufenen
Woche die Kapitalanlage der Reichsbank erfahren, denn ſie
iſt um 3177,7 auf 10 844,9 Millionen Mark gewachſen. Die Ur-
ſache hierfür iſt ebenfalls in dem Vierteljahreswechfel, vor allem
aber in den Einzahlungen auf die fünfte Kriegsanleihe

u erblicken. Um das zu verſtehen, ſei daran erinnert, daß dieReichebank in dem zwiſchen der vierten und fünften Kriegsanleihe

liegenden Zeitraum wiederum in erheblichem Umfange kurz-
friſtige Schatzanweiſungen des Reichs an die Ge-
ſchäftswelt und Privatleute begeben konnte, die jetzt von dieſen
Kreiſen an die Reichsbank rediskontiert werden, damit die
bisherigen Eigentümer der Schatzſcheine die gezeichneten Beträge
auf die fünfte Kriegsanleihe bezahlen können.
Die Folge iſt, daß der Beſtand der Reichsbank an Schatzſcheinen
ſteigt, gleichzeitig aber auch die fremden Gelder, in denen
das Guthaben des Reichs enthalten iſt.

Sowohl die bankmäßige Deckung, als auch die fremden Gelder,
bie ſich am 80. September auf 6266,6 Millionen Mark ſtellten,
haben eine noch nie dageweſene Höhe erreicht. Da die
Zunahme in allererſter Reihe durch die Einzahlungen auf die
Kriegsanleihe beeinflußt iſt, das Reich aber aus den Einzahlurigen
Schatzſcheine ablöſen wird, ſo läßt ſich vorausſehen, daß in
kommenden Ausweiſen der Reichsbank die Kapitalanlage und die
fremden Gelder eine erhebliche Abnahme zeigen werden.
Das Gleiche dürfte vom Notenumlauf gelten.

Die Deckung des Notenumlaufes durch Gold berechnet ſich
auf 88,7 Prozent gegen 36 Prozent in der Vorwoche, die Metall
deckung der Noten auf 34 Prozent n 36,3 Prozent und die
Deckung der ſämtlichen täglich fälligen Verbindlichkeiten durch
Gold auf 18,2 Prozent gegen 28,5 nt. Daß die Ein
zahlungen auf die 5. Kriegsanleihe am 30. Septem
ber ſehr erheblich waren, läßt ſo ohne weiteres aus dem
Ausweiſe der Reichsbank erkennen, ſie laſſen die Hoffnung
auf ein befriedigendes Zeichnungsergebnis zu,
das bis zum 65. Oktober ſich ſteigern wird.

e

Organiſiernng des Deutſchen Großhandels
Am 2. Oktober 37 in Berlin die erſte Mitgliederverſamm-

lung des Zentralverbandes des Deu-ſchen Gro ß-
andels unter außergewöhnlich großer Beteiligung der Groß

händlerkreiſe aus ganz Deutſchland ſtatt. Den Vorſitz in der
Verſammlung führte Herr Geheimer Kommerzienrat Dr. Ravené. Jn Jelner einleitenden re führte er aus, er
glaube nicht zu weit zu wenn er behaupte, daß ſo manches
im Intereſſe und im Anſehen des deutſchen Großhandelsſtandes
beſſer verlaufen wäre, wenn die Regierung und Heeresverwal-
tung ſich auf eine auf vaterländiſcher Geſinnung aufgebaute Orprnſſatign des deutſchen Großhandels hätte ſtützen können. Nur

dem vollſtändigen Mangel einer ſolchen Organiſa-ion ſei es zu
verdanken, daß unſchöne Handlungen, die von Perſonen verübt
worden ſind, die niemals dem Großhandel angehört haben, die
ſem zur Laſt gelegt werden können und nur ſo ſei die Anſicht
entſtanden, daß der Großhandel eine vollſtändige überflüſſige
und entbehrliche Einrichtung ſei, die dazu beitrüge, die einzelne
Ware zu verteuern.

Es ſei unumgänglich notwendig, daß das Verſtändnis für
die Wirkſamkeit des Großhandels in immer weitere Kreiſe ge
tragen und dafür geſorgt werde, daß Elemente, die garnicht zum
Großhandel gehören, auch nicht zugerechnet werden. Der
Deutſche Großhandel wünſche ſich eng zuſammenzuſchließen, um
Feine vaterländiſche Pflicht erfüllen zu können, die nach Kriegs
ſchluß auch an den Großhandel herantreten würde, um der Re-ne V dem Parlament auf Grund der langjährigen Er-
fahrungen zur Seite ſtehen zu können. Der weite Teil des
Programms würde alsdann den Standesintereſſen der
händler zu dienen n. Jn ſeinen weiteren Ausfü
wies Herr Geheimrat Dr. Ravené darauf hin, daß der deut
Großhandel unter Wahrung ſeiner Selbſtändigkeit ein innigesne andgeden mi ber befreundeten Induſtrie als ſelbſt
verſtändlich vetrachte. Es ſei eine ſchwere Zeit, ie das dent
Volk heute durchlebte, und die täglichen Eindrücke müſſen auf den
eingelnen Menſchen ſo gewaltſam einwirken, daß er z dem Er
gebnis kommen müſſe, ſo wie es bei uns früher geweſen iſt, darf
es nicht wieder werden. Nach einem begeiſtert aufgenommenen

auf den Kaifer wurden vor Eintritt in die eigentliche Mit
gli ammlung die wichtigſten den Großhan
del bewegenden Fragen e et.t Herr Geheimer Kommerzienrat Dr. Schmidt, Präſident

der Handelskammer n und r r
berichteten über die PreisDr. Zeitlini t Ton du hangim Textilgewerbe und z mrat Dr. Schmidt ſchlug

Verordnungen.

im Intereſſe der Voltkswohlfolgende Entſchließung vor:

2 unr r ber ſehr drückenden Beſtim
und Strickwar?n ſind

fahr erlaſſenen, für den del
kehr in Web, Wirkdie gen 35 de hörden in einer Weiſe ausgelegt

Groß
ng?nutſche

di ere Rechtsunſicherheit mit ſichhat er den atee J willen, ſon
dern um ſe und ſittlichen Denneiner ganzenwillen a du l fordern, daß Zuſtand
ſchleun der den Großhandel und den Kleindamit werentbehrliche Beſtandteile der heimiſchen

Volkswirtſchaft unerträglich hemmt, ja in ihrem Beſtande auf
das ſchwerſte bedroht.“

Die Entſchließung wurde einſtimmig angenommen.
Weiterhin wurde über die Ueberführung der Kriegs in die

Friedenswirtſchaft von Herrn Privatdozent Dr. Franz Oppen-
heimer Bericht erſtattet und folgende Entſchließung gefaßt:

„Die Kriegswirtſchaft hat das Betätigungsgebiet das deut-
ſchen Großhandels drückend eingeengt. Ein Teil der kriegs
wirtſchaftlichen Maßnahmen mag für die ſiegreiche Durchfüh-
rung des Krieges notwendig geweſen ſein, ein großer Teil
aber hat offenkundig ſein Ziel, den Verbraucher zu angemeſſe
nen Preiſen zu verſorgen, nicht erreicht.

Der Deutſche Großhandel, der im freien Schaffen mit in
erſter Linie die großartige Entwicklung der deutſchen Volks
wirtſchaft herbeigeführt hat, hat all die Hemmungen ſoweit ſie
notwendig waren, in vaterländiſcher Pflichterfüllung auf ſich
genommen. Er muß aber nicht nur in ſeinem eigenen Jn
tereſſe, ſondern im Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft mit
allem Nachdruck fordern, Kdaß ihm ſeine volle Bewegungsfrei
heit unverzüglich zurückgegeben wird, ſobald die politiſchen
und wirtſchafts politiſchen Verhältniſſe dies irgend geſtatten
und daß er bei einer Regelung der Uebergangswirtſchaft neben
den übrigen Berufsſtänden als gleichberechtigter, mitbeſtim-
mender Faktor zur Geltung kommt.

Endlich berichtete Herr Reichstagsabgeordneter Keinoth
über die wirtſchaftliche Zukunft Deutſchlands. Es gelte zu
kämpfen, daß die Grundlage unſerer bisherigen Volkswirtſchaft
aufrecht erhalten bleibe, es gelte damit im wahrſten Sinne des
Wortes die große wirtſchaftliche Zukunft des deutſchen Volkes

Nach Annahme der Satzung wurde zur Wahl des Präſiden-
ten geſchritten. Herr Geh. Kommerzienrat Dr. Ravené wurde
zum Präſidenten des Zenteralverbandes gewählt.

Nachdem dann die Wahlen zum Ausſchuß vorgenomnen
worden waren, ſchloß der Präſident die Verſammlung mit Wor-
ten des Dankes für das zahlreiche Erſcheinen.

Ein Reichsamt für den deutſchen Außenhandel?
Die Frage, ob unter Zuſammenfaſſung der Abteilung 4 des

Reichsamtes des Jnnern und der Abteilung 2 des Auswärtigen
Amtes ein neues Reichsamt für Handel und Jnduſtrie oder
ſpeziell für die Pflege des deutſchen Außenhandels geſchaffen
werden ſollte, war ſchon vor Jahresfriſt vom „Ständigen Aus-
ſchuß deutſcher Vereine zur Förderung des Außenhandels“ auf
ſein Arbeitsprogramm geſetzt worden. Nachdem inzwiſchen durch
zwei neuere Veröffentlichungen von Profeſſor Dr. Apt (Aelteſte
der Kaufmannſchaft von Berlin) „Ein Außenhandelsamt?“ und
Dr. J. März (Verband Sächſiſcher Jnduſtriellre) „Der achte
Staatsſekretär für Handel, Jnduſtrie und Schiffahrt“ die Frage
auch in der breiteren Oeffentlichkeit neu angeregt worden iſt, hat
der ſtändige Ausſchuß dieſen Gegenſtand jetzt wieder aufgenom-
men und zum Gegenſtand einer Beratung gemacht, die am
27. September d. J. in der Handelskammer zu Berlin unter
ſtarker Beteiligung ſtattfand. Nach einem einleitenden Referat
des Vorſitzenden des Ständigen Ausſchuſſes, Staatsminiſter z. D.
Dr. von Richter, erhielten zunächſt die Autoren der oben ge
nannten Veröffentlichungen, Dr. März-Dresden und Prof. Dr.
AptBerlin, das Wort, um die von ihnen entwickelten Vorſchläge
nochmals kurz zu ſkizzieren, unter beſonderer Hervorhebung der
jenigen Punkte, in welchen ihre Ziele und Vorſchläge im ein-
zelnen auseinandergingen. Daran ſchloß ſich eine lebhafte Aus
prache. Sie ergab im weſentlichen Uebereinſtimmung
darüber, daß einerſeits eine Teilung des überlaſteten Reichsamts
des Jnnern, andererſeits eine intenſivere, planmäßige Förde-
rung und Unterſtützung der deutſchen Außenhandelsintereſſen
und dementſprechende Neugeſtaltung und Neuorientierung der
Zentralverwaltung notwendig ſei. Als noch nicht genügend ge-
klärt erſcheint die Frage, in welcher Form dieſes Ziel am
beſten zu erreichen ſei. Nach den in der Ausſprache zu Tage ge-
tretenen Anſchauungen könnte die zu erſtrebende neue Stelle
entweder ein allgemeines Reichswirtſchaftsamt ſein (jedoch mit
einer beſonderen Abteilung und einem beſonderen Unterſtaats-
ſekretär für Handelsfragen), oder ein reines Reichsaußenhandels-
amt (unter Verbleib aller übrigen Wirtſchaftsfragen beim Reichs
amt des Jnnern), oder eine vom Reichsamt des Jnnern bzw.
Reichswirtſchaftsamt reſſortierende gemiſcht wirtſchaftliche halb
amtliche Stelle, ähnlich dem franzöſiſchen Office National du
Commerce Extérieur, oder endlich ein ganz privates Jnſtitut
nach dem Muſter etwa des Philadelphia Commercial Muſeum,
des Oeſterreichiſchen Handelsmuſeums uſw. Auf dieſe Frage
und die ſonſtigen noch der Klärung bedürftigen Einzelheiten wird
der Ständige Ausſchuß ſeine weiteren Arbeiten zunächſt richten.

Gründungen und Kapitalserhöhungen im Kriege
Jn der Zeit vom 1. Januar bis 30. September 1916 ſind die

Kapitalanſprüche der Aktiengeſellſchaften und Geſellſchaf-
ten mit beſchränkter Haftung nicht un erheblich größer
geweſen als in der entſprechenden Periode des vorigen
Jahres. Nach einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift
„Die Bank“ ſind 50 neue Aktiengeſellſchaften mit
einem Geſamtkapital von 69,9 Mill. Mk. zur Eintragung in die
Handelsregiſter gelangt gegenüber 41 Aktiengeſellſchaf-
ten mit 40,1 Mill. Mark Kapital in der entſprechenden
Vorjahrszeit. 109 Aktiengeſellſchaften haben ihr Kapital um ins

ſammt 158,1 Millionen Mark erhöht. Jn der gleichen Vor
johrsperiode hatten 54 Aktiengeſellſchaften 1283,9 Mill. Mark
neu aufgenommen. Was die Geſelſchaften mit beſchr.
Haftung betrifft, ſo ſind in den erſten 3 Vierteljahren 1916:
1124 Geſellſchaften, darunter zahlreiche Kriegsbedarfsge-
ſellſchaften, (i. V.828 G. m. b. H.) mit einem Geſamtkapital
von 119,5 Mill. Mark (i. V. 95 Mill. Mark) neu errichtet worden.
256 Geſellſchaften mit beſchr. Haftung haben ihr Kapital um 87,8
Mill. Mark erhöht (i. V. 193 G. m. b. H. um 36,6 Mill. Mark.

Kein Deutſcher Zementverband
Wie der „B. B. Z.“ aus Düſſeldorf gemeldet wird, ſollen die

Verhandlungen wegen Bildung eines allgemeinen Deut-
ſchen Zement verbandes vorläufig geſcheitert
ſein, da über die Beteiligungsfragen eine Einigung nicht zu er-
zielen war. Daraufhin wurden die Verhandlungen abgebrochen.

Mannesmann-Röhrenwerke. Nach dem Abſchluß für
1915,//16 ſtellt ſich der Roh gewinn auf 81 184 176 Mk. (i. V.
15 878 686 Mk.) und der Reingewinn auf 168987 224 Mk.
(i. V. 8 120 004 Mk.). Hieraus ſoll eine Dividende von
15 Proz. (10 Proz. i. V.) verteilt werden. Die Ausſichten
für das neue Geſchäftsjahr werden als günſtig be-
zeichnet.

CLandwirtſchaftliches
Mahlkarten für Herſtellung von Gerſtenſchrot?

Es ſind vielfach Zweifel darüber geäußert worden, ob nicht
nur die Herſtellung von Graupen und Grütze, ſondern auch die
von r aus Gerſte durch die Unternehmer landwirt-
ſchaftlicher Betriebe für den eigenen Bedarf 6 der Bekannt-

über Gerſte aus der Ernte 1916/R.- G.Bl. S. 800)vom Hut 1916 nur auf Grund von Mahlkarten erfolgen darf.

der Faſſung der geſetzlichen Beſtimmung erachten wir
zur Herſtellung von Futterſchrot nicht

for
als er

e

Aus dem Gerichtsſaal
Um in der Lotterie ſpielen zu können.

Der e Kaufmannslehrling Wilde und der gleich

was ihnen zu ihrem Schmerze gänzlich fehlte: Geld.
zu einem Loſe ohne Geld zu lommen Da kam W., der ſich aus

em Geſchäft einige Lieferſcheine entwendet hatte, auf den Ge-
danken, dieſe zu fälſchen. Er füllte einen dieſer Scheine mi
einer Beſtellung über Glühbirnen aus und unterzeichnete mit
dem Namen eines Klempnermeiſters Sp., deſſen Name erſt kärg
lich in einem ähnlichen Falle gefälſcht wurde. Mit dem ſo
angefertigten Lieferſchein ging er zu einer hieſigen Firma, die
ihm anſtandslos die Lampen auslieferte. Die en ver
kaufte er für 18 Mark an einen Gaſtwirt, der mit ſeinem
Geſchäft in Beziehungen ſtand und nichts Böſes ahnte. Das er
löſte Geld teilte er mit ſeinem Freu M. Beide anfſen ſich
dafür Loſe und für den Reſt Eßwaren. Als W. nochmals einen
Schein fälſchte, ließ ihn das betreffende Geſchäft, daß inzwiſchen
von dem erſten Betruge unterrichtet worden war, feſtnehmen.
Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrug wurde W. zu
einem Monat und ſein Freund M. zu einer Woche Gefängnis
verurteilt.

Maſſendiebſtähle dreier Knaben.
Auf abſchüſſiger Bahn befinden ſich die w.

Knaben Schagaf, Schulze und Huth. Sie ſtahlen wie die
Raben alles, was ihnen in die Hände fiel. Schaaf war an allen,
die beiden anderen Knaben abwechſelnd an den Diebſtählen be
teiligt. Den Dieben fielen ein Pfund Wolle, 25 Pakete Seife,
zwei Eimer Marmelade, ein Pfund Margarine, Schnürſenkel.
50 Büchſen Schuhcrem, Fleiſch, Wurſtwaren, Kleiduruzsſtücke,
Glasſachen, Schokolade und Spielzeug in die Hände. Außerdem
entwendeten ſie zehn Briefe und löſten die Freimarken ab. Die
„Mütter der beiden erſten Angeklagten verwendeten die geſtoh-
lenen Sachen in ihrem Haushalt. Frau H. erhielt nur zwei
Glasſchüſſeln. Die drei Knaben mußten ſich jetzt vor der
Halleſchen Straffammer wegen Diebſtahls, Frau Schaaf und
Frau Schulze wegen, gewohnheitsmäßiger Hehlerei, die mit Zucht-
haus nicht unter einem Jahr beſtraft wird, und Frau Huth
wegen einfacher Hehlerei verantworten. Das Gericht verurteilt
die Knaben Schaaf zu ſechs Monaten, Schulze zu zwek Monat n
und Huth zu einem Monat Gefängnis. Bei den Frauen nahm
das Gericht nur einfache Hehlerei an, verurteilte aber Frau
Schaaf zu ſieben Monaten, Frau Schulze zu drei Monaten und
Frau Huth zu zwei Wochen Gefängnis

Eierdiebſtähle
Die dreizehnjährigen Schulknaben Strauch und Haſe waren

mehrmals in eine Geflügelzuchtanſtalt eingedrungen und hatten
insgeſammt 90 Eier en?wendet. Ein anderes mal nahmen ſie
eine Ente an ſich. Die geſtohlenen Eßwaren wurden gem?inſa:n
von der Familie Haſe verzehrt. Die beiden Knaben hatten ſich
wegen Einbruchdiebſtahls und die Eltern des H. wegen Hehlerei
vor der Strafkammer des Landgerichts lle zu verantworken.
Ziü Angeklag:?en wurden zu je einem Monat Gefängnis verur
eilt.

Sie wollten ſich Tauben halten
Die 17jährigen Arbeiter K. u. D. wollten ſich gern Tauben

halten. Um ſie auf die billigſte Weiſe zu erwerben, ſtiegen ſie
über einen fremden Gartenzaun und entwendeten aus einem
un verſchloſſenen Taubenſchlage vier Brieftauben. Wegen ſchweren
Diebſtahls wurden ſie von der Halleſchen Straffammer zu zw
Wochen Gefängnis verurteilt.

CLetzte Telegramme
Deutſche Zivilgefangene aus England zurück

Vliſfingen, 4. Oktober. Mit den beiden Poſtdampfern
aus England ſind geſtern ungefähr 40 deutſche und öſterreichiſche
Zivilgefangene eingetroffen. Von dem Poſtdampfer „Königin
Regentin“ aus ſah man den Luftangriff auf London
und beobachtete, wie der getroffene Zeppelin wie ein Feuerbalſ
zu Boden ſtürzte.

Die Kämpfe in Weſtmazedonien
Sofiag, 4. Oktober. Der Mittelpunkt der Kämpfe in Weſt-

mazedonien hat ſich nach Kruſegrad nwordöſtlich von
Florina verſchoben. Hier fanden heftige Kämpfe mit den
Serben ſtatt, die zurückgeſchlagen wurden.

Engliſcher Luftangriff
London, 3. Okt. Wir unternahmen am 2. Oktober

einen neuen Luftangriff auf die Luftſchiffhalle bei
v iiſſel. Eine unſerer Maſchinen iſt nicht zurückage-
ehrt.

Die amerikaniſch- mexikaniſchen Beziehungen
Zürich, 4. Oktober. Jn Rom eingetroffene Meldungen

ſchildern die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu
Mexiko wieder kritiſſer. Caranza beſtehe auf den
ſofortigen Abmarſch der amerikaniſchen Truppen; die Vereinigten
Staaten wollen dieſe Forderung erſt nach der Präſident-
ſchaftswahl erfüllen, denn Wilſon befürchte, daß eine ver
frühte Zurückziehung der Truppen ihm als Schwäche ansgelegt
werden könnte.

Jtaliens Schiffs- und Kohlenmangel
Lugano, A. Okt. Die Möglichkeit einer Wiederauf-

nahme des verſchärften Unterſeebootskrieges hat, wie das
Mailänder Handelsblatt „Jl Sol“ ſchreibt, eine neuer-
e Htkigerunng der Schiffsfrachten ver-
urſacht.

Milchpreiserhöhung in London
London, 4. Okt. Jn Liverpool iſt der Preis für Milch

von 42 auf 50 Pence für das Quart (1,1 Liter) geſtiegen.
Dieſelbe Preisſteigerung wird aus Birmingham gemeldet.

Engliſche Munitionsfabriken
London, 4. Okt. Das Munitionsminiſterium gibt be

kannt, daß 107 weitere Fabriken unter ſeine Kontrolle ge
ſtellt worden ſind. Die Geſamtzahl der unter Kontrolle
geſtellten Werke beträgt jetzt 4319.

Miniſterkriſe in Japan
London, 4. Oktober. Die „Times“ berichtet aus Totio,

daß das Kabinett Okuma mit Ausnahme des Kriegs und
des Marineminiſters ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht
habe. Baron Katig und Graf Teranchi werden als Nachfolger
Okumas genannt.

Der Aufſtand in Niederländiſch-Jndien
Amſterdam, 4. Okt. Dem „Handelsblad“ wird aus Sverg-

bajg gemeldet, daß am 26. September in einem Gefecht bei Se-
maboe 13 Aufſtändiſche getötet wurden. Die Kolonne des Kapi-
täns Snell tötete in einem Gefecht am 30., September 20 Auf-
ſtändiſche.

Wetterbericht
t E.Dhntetgrre belegen erzeekree S

jan Paul Schaussil! Go., alle a. Bitterfeld Deftzsen Pllenbure An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung
von Zinsscheinen., Verzinsang von Geldeinlagen,

Conteo- Corrent und Wechgel-Verkehr ete,
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Bekanntmachung.
Nach der Bundesratsverordnung vom 24, Auguſt 1216

(R. G. Bl. S. 959) der Bekanntmachung des Kriogs
ernährungsamtes vom 17. September 1916 (R. G. Bl.
S. 1046) und der Ausführungsanweiſung der Herren
Miniſter für Handel und Gewerbe, für Landwirtſchaft
und des Jnnern vom 25. September 1916 gelten für den
Handel mit Wild im Saalkreiſe folgende Höchſtpreiſe:

I.

Für den Großhandel:
1. bei Rehwild (mit Decke) für 0,5 Kilogramm 1,30
2. bei Rot- und Damwild (mit Decke) für

0,/ Kilogramm 1,103. bei Wildſchweinen (mit Schworte):
a) bei Tieren im Gewichte bis zu 35 Kilo

gramm einſchließlich für 0,5 Kilogramm 1,15
d) bei Tieren über 35 Kilogramm für

0,5 Kilogramm e 0,95 c4. bei Haſen:
8) mit Balg, das Stück 525ohne Balg, das Stück. 4,885. bei wilden Kaninchen:

mit Balg, das Stück. 1,50b) ohne Balg, das Stück a e 2 140
6. bei Faſanen:

Hähne, das Stück. e 4,80b) Hennen, das Stück e r e e 3,50
II.

Für die Abgabe von Wild im Kleinverkauf an den
Verbraucher:

1. bei Rehwild:
a) für Rücken und Keule (Ziemer und

Schlegel) für 0,5 Kilogramm 2,50
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Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
3. bei Wildſchweinen:
A. bei Tieren bis zu 35 Kilogramm wen

a) für Rücken und Keule (Ziemer und
Schlegel) für 0,5 Kilogramm

b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 So

gramm eB. bei Tieren über 35 Kilogramm:
a) für Rücken und Keule (Ziemer und

Schlegel) für 0,5 Kilogramm
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogrunm
o) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 Kilo

gramm
4. bei Haſen:

a) mit Balg, das Stück.
b) ohne Balg, das Stück e e

5. bei wilden Kaninchen:
a) mit Balg, das Stück a n

ohne Balg, das Stück e.6. bei Faſanen:
a) Hähne, das Stück e n e e

Hennen, das Stüch
III.

Wird Wild im Kleinverkauf durch den Faer ſelbſt an
den Verbraucher abgegeben, ſo dürfen die für den Groß
den mit Wild feſtgeſetzten Preiſe nicht überſchritten
wer

Die im Vorſtehenden Tkannk Preiſe
Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe vom
4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung vom
17. Dezember 1914 (R. G. Bl. S. 516) die Ueberſchreitung
derſelben wird nach S 6 dieſer Bekanntmachung mit Ge
fängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu
10 000 beſtraft.

Halle a. S., den 1. Oktober 1916.

7 e e 7

b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm 1,770
o) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 Kilo- 090 Nr. 18 509. Der Königliche e t Saalkreiſes.

gramm r es 2keU) b àSee r Werte (Ziemer und Bekanntmachung.
Schlegeh) für 0,5 Kilogramm 210 w Faglkreis kommen für die Woche vom S. 14. Dtoverv ſt Wlatt orer Vun e d Rütogramnnt 170 ſelbe vur Verlerinng e ronngsverecbiſöten 86 Gram Vrggg

o) für Ragout oder Rochfieiſch r 0,5 gils Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.

gramm 0,70 Dechow.Bekanntmachung.m Saaterbsen WVictoria,uſterungen Wehrpflichtiger. SaatVom 6. Oktober d. Js. ab werden im Stadtkreiſe 3 e S en
Halle a. S. gemuſtert bezw. erneut gemuſtert:

1. die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahrganges 1898,
2. alle am 8. September 1879 und ſpäter geborenen

Wehrpflichtigen auf Grund des Geſetzes vom 4. Sep
tember 1915 (früher dauernd Untauglichen), ſoweit ſie
bisher noch nicht gemuſtert worden ſind,

3. die bei früheren Muſterungen als zeitig garniſon-
oder arbeitsverwendungsfähig oder garniſon- und
arbeitsverwendungsunfähig befundenen, ſowie alle
wegen körperlicher Fehler zurückgeſtellten Wehr-
pflichtigen.
Muſterungslokal iſt der Ausſchank der Halleſchen

Aktien-Bierbrauerei Deſſauer Straße 1 hierſelbſt.
Die Beorderungen erfolgen mittels beſonderer Ge

ſtellungsbefehle, die durch die Poſt zugeſtellt werden.
Bei Behinderung am Erſcheinen im Muſterungs-

termine durch Krankheit iſt ein ärztliches, volizeilich be
glaubigtes Zeugnis einzureichen.Die Stellungspflichtigen haben ſich in nüchternem

und rein gewaſchen im Muſterungsraume ein
zufinden

Wer der Aufforderung zur Stellung nicht pünktlich
Folge leiſtet, oder bei Aufrufung ſeines Namens im
Muſterungsraume nicht anweſend iſt, hat Beſtrafung bezw.
die geſetzlichen Zwangsmittel zu gewärtigen.

Halle a. S., den 3. Oktober 1916.
Der Zivil Vorſitzende der Erſatzkommiſſion der Stadt Halle.

Bekauntmachnng.
Die Avpotbekenbeſitzer und Jnhaber von Drogengeſchäften

verden hierdurch rig ordert, den bei ihnen vorhandenen Be-
tand an Saccharin binnen 3 Tagen im Stadt-Ernährungsamt,
Schmeerſtraße 1, Zimmer 18, ſchriftlich anzugeben.

Halle a. S., den 4. Oktober 1916. Der Magiſtrat.

Verſteigerung von Höhenvieh.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

findet am

Freitag, den 6. Oktober d. Js., vorm. II Uhr
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in Halle a. S.

ein Verkauf vonca. 30 Stück Simmentaler Vieh
de Kühe und Färſen) ſtatt.ra r Verkauf erfolgt gegen Barzahlung. (6089

Saatgutwirtſchaft Lemſel
bei Zſchortaun (Bez. Halle) empfiehlt zur Herbſtausſaat von der

Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft anerkannte 1. Abſaaten von

v. ſochows Peikuſer Roggen ausverkanft.
Strubes Dickkopf- Weizen Ztr. 18 Mk.
Strubes Weizen „General v. Stochen“ 18

Stocken“ iſt beſgnders apf Winterfeſtigkeit gee rer v lagerfeſt, wie etrrgeg

J

Kaufe größere Poſten
Speiſe- und Pferde-Möhren,uodlrüben, Weiß und Rotkraut.

Angebote erbittet

gegen Kaſſe zu kanfen geſucht.

Klein Co., Bonn a. Rh.,6086) Samen-Großbhandlung.

Di i Borde Lieferung von m Bord-ſteinen II. Klaſſe foll im Wege 10 t Oſtp jder Wettbewerbung vergeben u in ren en,
werden. Angeboteſind bis Freitag, zirka 820 Morgen, ſchön Legen

den 20. Oktober vormitags 10 Uhr, milder Lehm- und guter Roggen-
im w. Bureau I, Zim- boden, gutes lebendes und totesmer Nr. 23 des Wagegebäudes Jnventar, gr. Obſtgarten, dau-
e woſelbſt die Be- ernder Krankheit wegen für
dingungen nebſt Zeichnungen ent- ar M. ſofort zu verkaufen.
nommen werden können. b. unter Z. 531 a. d. Ge-Halle a. S., den 3. Okt. 1916. ſWulieſt. d. Ztg. (6054

Städtiſches Tiefbanamt.

Erneuernm,
Verkobalten

(anstatt Vernickeln)
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus
Ferdinand Haassengier,
Hetallwarenfabr. Barfüsserstr. 9,

W 1196. Cogr. 1839

Großes
Grunoöſtück
dicht am Walde in Anhalt,
nahe der Berliner Nord-
hauſener Bahn und einer
aufblübend. Stadt gelegen,
beſtehend aus maſſivem
Wohnhaus mit 10--12
Zimmern, großem Obſt-,

emüſe- und Vorgarten,
als Rubeſitz ſehr geeignet
iſt preiswert vom 1. 1. 1917
ab zu vermieten. An-

Schöne große Auswabl
in

Kopfbedeckungen
für Mädchen

Südweſter, KapottenSportmützen, i acttuchöäte
garnierie Hüte

in allen nur denkbaren Aus-
führungen im Kaufhauſe

II. Elkan, neurbe.
Verkauf ohne Marken oder

Rabatt.

gebote erbeten an Hof-
agent Bobbe, Deſſan.

rund Verkauf
in Mockan bei Wittenberg.

Woher mein maſſivesohnhaus, Stall und Scheune3 e r ca. drei
Morgen großen Garten, Acker
und Wieſe ſofort für 8500 Mk
bei Hälfte Anzahlung zu ver

kaufen. (6084
Hermann lIoachimsthal

Berlin-Wilmersdorf,
Prager Platz 4.

Telefon Pfalz burg 4595,

Abſatzferkel, leren, ehe Vellal,

lenn er, vorzüglich geeignet zur J in großer Auswahl

Noch ohne
Preis- Erhöhung

üchter, offeriere freibleibend:rka 6—8 Wochen alte 10— 15 Th 2 IlO

50-402 Möbelfabrik,
ufer 40-60 Pfd. pro Pfd. 1.60 M.
Löuferv. 60-120 Pfd. pro Pf. 1.70M.
unfrankiert und gegen Nachnahme
mit Garantie für lebende Ankunft.
Fnge berechne zum Selbſtkoſten-
z Frachtkoſten müſſen dort

ingeſehen werden. Sämtlichev iere werden vor dem Verſand
kreistieraärztlich unterſucht. 6021

Aug. NRiederquell,

Geldverkehr

Auf erſte gute Stadt oder
k. 1 habek. 1260 000

Michael Kralik, Cöbau i. Sa.
Telephon 369. [6085

Viehverſand,
Warburg i. Weſtf.

drei Poſten Direkte Offerten u.
B. Z. 1316 an Rudolf Mosse.
Halle a. S. erbeten.

ausanſeipen, evtl. in zwei oder berrſchaftl

(6355

Pettstellen

Bettfedern. Matratzen
und von 80 F. an. Alpengras, Kapok, oshaar.

Fertige Poderbetten:
Gebett bestehend aus: Deckbett, Vnterbett und 2 Megon

u 50.90 u 150. 90 x

Steppdechen für Erwachsene
von 8.50 R. an.

Steppdechen für Kinder
von 4.50 R. an.

Bettfedern-Reintgungs-Maschine
alteoraceuester Art mit Trockenkammoer.

WeddyPönitcnke
Halte a. c. S., Letipeigerstr.

Dampfheſſelfabrik.
Für unſere Abteilung Keſſelſchmiede ſuchen wir zum

ſchnellſten Eintritt einige möglichſt auch in ſchweren Blecharbeiten
erfahrene, zuverläſſig arbeitende

Jngenieure oder Techniker.
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften unter

Angabe des Alters, der Militärverhältniſſe und Gebaltsanſpr
ſind zu richten an

Gutehoffnungshütte
Aktienverein für Bergbau und hüttenbetrieb

Oberhauſen (Rheinland).
u rn geſucht 12 w. Beſſeres Fräulein als Stütze

gebrauchte zu r re e rAlerslangſtlefeln. z n Z. 533 an
Größe 42. Angebote u. D. 532 die Geſchäftsſt. d. Ztg. (6360
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Verlangte Perſonen

Es erhalten Stellen für ſof.
und ſpäter: Einf. verh. Ver-walt. unt. Oberieitg., Kriegs
vertreter für Prinzipale und

Perſonen Angebote

eine Tochter, 18 J., wünſcht
Okt. oder 1. Nov. abLandwirtſchaft zu erlernen

ohne gegenſeitige Vergütung.
Jnſpektoren, viele ied. jüng. Jamilienanſchluß erwünſcht.

walt da d, led.Seine eder Lehrer Schmidt.
Lüttchendorf bei Eisleben.

in ünHausdamenſtele S e
gl. Oberamtmann, r.

vertr. mit Führ. u. Repräſ. eines
See prakt. u. energ. ine r e ſofortwing.Ana b. a Oſtpr.)

vermietungen

9-6 Zimmer WVohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwaſſe Seebeizun ahrſtuhl, ele e
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer-
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Rebengelaß, iſt ſofort ver
mieten. Zu erfragen: Keſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

führer, Eleven mit und ohne
Lebrgeldzahlung durch den

Stellennachweis
der Landwirtſchaſtskammer
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 67.

Landwirtichaftlicher 6366
Beamter

unverheiratet, für Gut 600 Morg.,
rov. Sachſen, ſofort geſucht.
r erbeten an Fr. Berger,Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 73

Erfabrener und energiſcher
Kesselmoeister,

welch. den Werkmeiſter vertreten

73 T glicoſt baldigen
RAutri eſnBewerber, die durch liückenloſe
Zeugni lan pgiseriar, erfolg
reiche Praxis nachweiſen können,

ihre ausführlich Shalenep Tr 5Bewerbungen mit Lebenslauf,Köüehbe, roiehl. 7 7 Inneeklos.,Zeugnisab r äartenbenmtt. 1.der Militär u. Religionsverhältn. Iu erfragen gerrin, 5 pt.
und möglichſt Bild einreich. an die

Mühlweg 34Witznitzer Kohlenwerke, ſt das Erdgeſchboß, 9 aus
Borna bei Leipzig. (6329 es. t

mmern, Bad, GartenabteiFür Oſtern 1917. und Zubebör, z. 1. April 1917 t
r.

OLehrling verm. Beſicht. 11—1 u.
6-Zimmer- Wohnung mit Bad,gert n gr Tr Junenkl., reichl. Fubed gr. Balt
mit ſchön. Ausſicht n d. Garten d.G. Wolf. S Franck. Stiftung.. z. r 4. 17 z. verm.

Alte Promenade 10 5--86.
e

Blücherſtraße 17, erhöhtes Erdgeſchoß,

elektr. und nebie i gut r ſorole W
zum 1. April 1917 preiswert zu vermieten. Beſichtigung vor Fi55 Ubr. Näheres beim Hausmeiſter der „.Iduna“. Königärahe 82

7 u vermieten.
6350
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